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InZeitung 33: 
Die neue 

 Ausgabe der 
 InZeitung 

widmet sich 
der Frage, 

wie es ist, mit 
 mehreren 

 Kulturen auf-
zuwachsen.

Termin-Vorschau
Veranstaltungen zum Stadt-
jubiläum der nächsten 14 Tage:

StadtWaldMensch –  
900 Jahre Wald für 
Freiburg

Ausstellung im Waldhaus Frei-
burg  bis 31. März 2022

buochmeisterinne 
Handschriften und Frühdrucke 
aus dem Freiburger Dominika-
nerinnenkloster Adelhausen, 
Ausstellung im Museum für 
Stadtgeschichte bis 13. Juni

GrundRisse –  
Ein Quartier im Umbruch

Ausstellung mit 15 Stationen un-
ter freiem Himmel im Sedanquar-
tier und Im Grün bis 24. Mai

Frauen.Gestalten 2
Ausstellungsprojekt in drei Teilen, 
VHS Galerie, Voranmeldung un-
ter info@gedok-freiburg.de oder 
Tel. (0761) 15 62 06 02 bis 28. Mai

„Jüdische Geschichte  
in Freiburg“

Online-Vortrag von  
 Heinrich Schwendemann  
(Link zum Vortrag: https:// 
zoom.us/j/97830174290) 
 Do, 6. Mai, 20 Uhr

Weitere Infos unter:

 www.2020.freiburg.de

 facebook.com/2020.freiburg

 instagram.com/2020_freiburg

An die Menschen 
angepasst bauen

Stadtbau-Wohnungen künftig alle barrierefrei

Als „Meilenstein“ 
 bezeichnete Bürger-

meister Ulrich von Kirch-
bach den  neuen „Maßnah-
menkatalog Barrierefreies 
Bauen“ der Freiburger 
Stadtbau (FSB). Er definiert 
Standards für alle künf-
tigen Bauvorhaben des 
kommunalen Wohnungs-
bauunternehmens. 

„Die Verhältnisse müssen 
sich an die Situation der Men­
schen anpassen, und nicht umge­
kehrt“, sagte Ulrich von Kirch­
bach anlässlich der Vorstellung 
des Katalogs. Dieser liefert 
praxisorientierte Lösungen für 
alle, die Bedarf an inklusivem 
Wohnraum haben, für gehbehin­
derte ebenso wie für blinde oder 
gehörlose Menschen.

Dazu gehören Türen, die 
breit genug für Rollstühle sind, 
ebenerdig zugängliche Duschen, 
aber auch Kleinigkeiten wie gel­
be Markierungen auf den ersten 
und letzten Treppenstufen, die 
für sehbehinderte Menschen 
Anfang und Ende der Treppe 
markieren, oder Lichtschalter 
und Klingeln, die vom Rollstuhl 
aus gut zu erreichen sind. Rund 

zwei Drittel der Maßnahmen 
sind kostenneutral.

Entstanden ist der Katalog 
durch enge Abstimmung der 
Stadtbau mit der kommunalen 
Behindertenbeauftragten, dem 
Beirat für Menschen mit Behin­
derung und der Koordinations­
stelle Inklusion im Dezernat III. 

Grundlage ist die Landesbau­
ordnung: Sie sieht vor, in einem 
Haus mit drei oder mehr Woh­
nungen eine Etage barrierefrei 
zugänglich zu machen. Die FSB 
dagegen wendet ihre insgesamt 
69 Punkte auf alle Wohnungen 
an und geht damit „noch einen 
ganzen Schritt weiter“, betont 
die Technische Geschäftsfüh­
rerin Magdalena Szablewska. 
„Wir wissen um unsere soziale 
und integrative Verantwortung“, 
ergänzt der Kaufmännische Ge­
schäftsführer Ralf Klausmann.

Auch bislang hat die FSB 
schon barrierefrei gebaut, aber 
man habe jeweils von Objekt 
zu Objekt neu geschaut, was 
machbar ist, so Sprecher Phi­
lipp Peters. „Jetzt haben wir ei­
nen Katalog, den alle abarbeiten 
können, die mit einem Objekt 
befasst sind: vom Planer bis zum 
Handwerker.“ 

Anwohnerparken wird viel teurer
Ratsmehrheit hofft auf Motivation zum Umstieg – 2,8 Millionen Euro Mehreinnahmen für Verkehrswendeprojekte

Eine der kontroverses-
ten Diskussionen der 

jüngeren Stadtgeschichte 
hat ihr vorläufiges Ende 
erreicht: Eine Ratsmehrheit 
beschloss die drastische 
Erhöhung der Anwohner-
parkgebühren auf rund  
30 Euro pro Monat. Zustim-
mung gab es außerdem für 
das Konzept der Stadtver-
waltung, mehr Anwohner-
parkzonen auszuweisen 
und das Park-and-ride-
Angebot zu verbessern.

Um die umfangreiche Ta­
gesordnung der dritten Haus­
haltslesung am kommenden 
Dienstag (27. April) zu entlas­
ten, hatte die Verwaltung einige 
Themen vorgezogen. Darunter 
das „Parken in Freiburg“ – eine 
sehr detaillierte und inhaltlich 
letztlich völlig unumstrittene 
Beschlussvorlage, die eine Aus­
weitung des Anwohnerparkens 
in Herdern und der Oberau 
sowie eine Verbesserung des 
Park­and­ride­Angebots zum 
Ziel hat. Beide Themen stießen 
im Rat auf große Zustimmung 
– diskutiert wurde aber fast nur 

über die künftige Gebühr für ei­
nen Anwohnerparkausweis.

Dessen Kosten hat bis­
lang eine bundesweit geltende 
Gebührenordnung geregelt. 
Höchstens 30 Euro pro Jahr 
waren demnach zulässig – ex­
akt so viel kostet der Ausweis 
in Freiburg seit 1993. 2020 ist 
eine Änderung der Straßenver­
kehrsordnung in Kraft getre­
ten, aus der sich ein deutlich 
höherer Gestaltungsspielraum 
ergibt. Obwohl die konkrete 
Ausgestaltung des Landes noch 
fehlt, hatte die Verwaltung im 
Haushaltsentwurf bereits Mehr­
einnahmen von einer Million 
Euro pro Jahr vorgesehen – das 
entspricht etwa einer Vervierfa­
chung des bisherigen Betrags. 
Angesichts der gewünschten 
Lenkungswirkung und zur Fi­
nanzierung von Projekten der 
Verkehrswende hatten die Grü­
nen, Eine Stadt für alle und 
Jupi einen Haushaltsantrag ge­
stellt, auf die Million der Ver­
waltung weitere 2,8 Millionen 
Euro draufzusatteln – und in 
der zweiten Lesung dafür eine 
Mehrheit erhalten. Diesen Be­
schluss stellten SPD/Kulturlis­

te, CDU, Freie Wähler und AfD 
strittig – erfolglos. Damit könnte 
die Gebühr für den Park ausweis 
auf durchschnittlich 30 Euro 
pro Monat steigen – zwölfmal 
mehr als bislang. Allerdings 
soll es gestaffelte Tarife geben, 
die beispielsweise die Fahr­
zeuggröße oder das Einkom­
men berücksichtigen – einen 
(möglichst unbürokratischen) 
Verfahrensvorschlag muss jetzt 
die Verwaltung erarbeiten.

In der gemeinderätlichen 
Aussprache schlug das Thema 
nochmals hohe Wellen. Auf­
seiten der Gegner beklagte 
Gerlinde Schrempp von den 
Freien Wählern „realitätsferne 
Vorstellungen“ und „Abzo­
cke“. Dass mit dem Ausweis 
kein fester Stellplatz, sondern 
nur das „Kreiseln im Quartier“ 
verbunden sei, bemängelte 
Bernhard Rotzinger (CDU). 
Geringere Gebühren für beson­
ders verkehrssichere und um­
weltverträgliche Autos forderte 
Sascha Fiek (FDP), auf das viel 
höhere CO2­Einsparpotentzial 
von einem Ausbau der P&R­
Plätze verwies Stefan Schillin­
ger (SPD). Detlef Huber (AfD) 

wertete den Beschluss als Be­
weis der „unsozialen Politik der 
Grünen“.

Die Befürworter hingegen 
stellten klar, dass öffentlicher 
Raum ein kostbares Gut und 
ein Preis von einem Euro pro 
Tag durchaus angemessen sei. 
Zudem fließe das Geld direkt 
in die Förderung nachhaltiger 
Mobilität, so Grünen­Stadträ­
tin Annabel von Kalckreuth. 
Die gemeinwohlorientierte 
Nutzung des Raums mit mehr 
Platz und Sicherheit für alle 
wünschte sich Gregor Mohl­
berg von Eine Stadt für alle. 
Auf übergeordnete Ziele und 
die geplante Verwendung der 
Mehreinahmen verwies Jupi­
Stadtrat Simon Sumbert: „Die 
Klimakrise geht nicht weg 
durch warme Worte.“ Mit Ver­
ve schloss sich auch FL­Stadt­
rat Wolf­Dieter Winkler den 
Befürwortern an: Der Schritt 
sei längst überfällig.

Das Meinungsbild manifes­
tierte sich bei der Schlussab­
stimmung: Grüne, Eine Stadt 
für alle, Jupi und Freiburg Le­
benswert votierten geschlossen 
dafür, alle anderen dagegen. 

Doppelschlag: Das Anwohnerparken wird nicht nur ausgewei-
tet, sondern auch drastisch teurer. Mehreinnahmen gibt es auf 
jeden Fall – ob der gewünschte Lenkungseffekt eintritt, muss sich 
noch erweisen.  (Foto: P. Seeger)

Neue Lösung für den 
Radweg am Friedhof

Lob und Zustimmung im Gemeinderat

Mit großer Mehrheit hat 
der Gemeinderat den 

neuen Plänen für den Rad-
weg FR 3 am Hauptfriedhof 
zugestimmt: Dieser soll 
näher an die Kirschbäume 
entlang der Friedhofs-
mauer rücken und so die 
für eine Radvorrangroute 
vorgesehene Mindestbreite 
von zwei Metern erhalten.

Der ursprüngliche Plan der 
Verwaltung, den Radweg auf 
dem rund 300 Meter langen 
Stück an der Friedhofsmauer 
auf seiner aktuellen Breite von 

1,60 Metern zu belassen, hatte 
für Gegenwind bei mehreren 
Fraktionen gesorgt. Und auch 
der anschließende Vorschlag, 
für einen breiteren Radweg 
entweder etliche Bäume zu 
fällen oder die Parkplätze zu 
entfernen, stieß auf viel Kritik.

Die jetzt vorgelegte Variante, 
durch die die Baukosten von 
fünf auf 5,5 Millionen Euro 
steigen, wurde als guter Kom­
promiss, gar als „eierlegende 
Wollmilchsau“ gelobt. Der 
Clou: Durch das Verschieben 
des Wegs Richtung Friedhofs­
mauer müssen die Bäume zur 
Straße hin nicht weichen, und 
auch die Parkplätze können 
bleiben. Sie sind wichtig für 
die häufig älteren Friedhofs­
besucherinnen und ­besucher, 
von denen viele mit dem Auto 
kommen und Kränze oder Blu­
mengestecke mitbringen.

Klar sei, so Baubürgermeis­
ter Martin Haag an die Adresse 
jener, die das Projekt insgesamt 
hinterfragen: „Wir müssen an 
dieser Stelle etwas machen, die 
Radwege sind in desolatem Zu­
stand – insofern handelt es sich 
hier keineswegs um ein Luxus­
projekt.“ 

Je zwei Meter breit sollen 
Rad- und Fußweg hier künftig 
sein. (Foto: P. Seeger)

Verwaltung  
auf Reformkurs

Eine schonungslose Analy­
se der Haushaltslage legte die 
Verwaltung dem Gemeinderat 
vor – und holte sich im Ge­
genzug den Auftrag ab, einen 
breit aufgestellten Modernisie­
rungs­, Restrukturierungs­ und 
Konsolidierungsprozess einzu­
leiten. Dessen Ziel: das „offen­
sichtlich bestehende struktu­
relle Haushaltsdefizit“ in den 
Griff zu bekommen. Eine Ziel­
marke ist bereits gesetzt: 2023 
sollen sechs Millionen Euro 
gespart werden, 2024 schon 
zehn Millionen Euro. 

Um das zu erreichen, wird 
eine „Projektgruppe Impuls 
für Wandel und Innovation“ 
– kurz „PIWI“ – gegründet. 
Der Gesamtprozess ist auf 
fünf Jahre angelegt und soll 
nicht nur die Stadtverwaltung, 
sondern auch die Stadttöchter 
umfassen. Neben der klassi­
schen Aufgabenkritik soll es 
vor allem um die Modernisie­
rung der Verwaltung und die 
Prioritätensetzung städtischer 
Politik gehen. Bei allem mit 
im Boot ist der Gemeinderat: 
in einer Arbeitsgruppe zur Pro­
zessbegleitung – und bei allen 
notwendigen Entscheidungen 
im Stadtparlament. Der Start 
ist verheißungsvoll: Er gelingt 
einstimmig.
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Querformat

Stilles Gedenken 
an Corona-Tote

151 Blumen, für jeden Verstorbenen eine – 
damit gedachten  Oberbürgermeister Martin 
Horn, Erster Bürgermeister Ulrich von Kirch-
bach, Vertreterinnen und Vertreter verschie-
dener Kirchen und Religions gemeinschaften 
sowie Mitglieder des Gemeinderats am 
vergangenen Sonntag der Menschen, die seit 
Ausbruch der Pandemie im Zusammenhang 
mit einer Covid-19-Erkrankung in Freiburg 
verstorben sind. Während es am Haupt-
friedhof ein stilles Gedenken war, erinnerte 
Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 
beim zentralen Gedenkakt in Berlin mit 
bewegenden Worten daran, dass hinter den 
deutschlandweit mehr als 80 000 Todesopfern 
Schicksale und Menschen stehen, Ältere wie 
Jüngere. Viele von ihnen mussten „ohne ein 
letztes zärtliches Wort, einen letzten liebevol-
len Blick, einen letzten Händedruck“ sterben, 
so Steinmeier. „So unterschiedlich sie waren 
und gelebt haben: Sie alle fehlen – sie fehlen 
in ihren Familien und Freundeskreisen, in 
der Nachbarschaft, im Kreis der Kollegen, in 
unserer Gesellschaft. Sie kommen nicht zurück 
– aber sie bleiben in unserer Erinnerung. Wir 
vergessen sie nicht.“ (Foto: P. Seeger)

Konzept für kostenlose 
Menstruationsprodukte

Am Dienstag wurde ein Antrag für die kosten­
lose Bereitstellung von Menstruationsprodukten 
auf städtischen Toiletten im Gemeinderat ange­
nommen. Warum das wichtig ist, erklärt PARTEI­
Stadträtin Sophie Kessl gewohnt satirisch:

Wir schreiben das Jahr 2021 nach Dingsbums – 
ganz Gallien ist von den Feminist*innen besetzt. 
Ganz Gallien? Nein! Ein von unbeugsamen, un­
belehrbaren, alten, weißen CIS­Männern bevöl­
kertes Dorf hört nicht auf, Widerstand zu leisten, 
und erfindet dämliche, pinke, umweltfeindliche 
Handschuhe, die die Welt nicht braucht.

Ok, genug der kleinen Asterix­Anekdote: 
Menstruation sollte kein Tabu mehr sein im Jahr 
2021, schließlich ist nun auch mittlerweile wirk­
lich jedem bewusst, dass menstruierende Men­
schen nicht den Most ungenießbar, Dolche stumpf 
oder die Gurken sauer machen. Nein! Menstru­
ation ist etwas völlig Natürliches! Also warum 
sollten nicht für etwas völlig Natürliches auch 
die entsprechenden Hygieneartikel kostenlos zur 
Verfügung stehen? Für das kleine oder große Ge­
schäft müssen wir ja auch nicht die eigene Rolle 
mitnehmen, oder?

„Kostenlose Menstruationsprodukte?“, werde 
ich gefragt, und für mich gibt es nur eine Ant­
wort: Ja! Schottland hat es vorgemacht, in Frank­
reich gibt’s bald an den Universitäten Tampons 

Geht doch!
Bäume, Parkplätze sowie Fahrrad­ und Fußwe­

ge in Einklang zu bringen, ist bei Um­ und Neu­
gestaltungen von Straßen nicht immer einfach zu 
bewerkstelligen. Dass es dennoch klappen kann, 
zeigt nun das Beispiel des Streckenabschnitts ent­
lang des Hauptfriedhofs. Dieser Abschnitt wird 
Teil der Radvorrangroute. Und für diese gilt ein 
Mindestmaß von zwei Metern. Daher muss der 
aktuelle Seitenstreifen, den sich Fahrradfahrende 
und Zufußgehende mit jeweils 1,50 Metern teilen, 

erweitert werden. 
 Um für die fehlenden 50 

Zentimeter Platz zu schaffen, 
hätten entweder einige große 
Bäume oder ein Parkstreifen 
geopfert werden müssen. Bei­
de Varianten haben den Freien 
Wähler nicht gefallen, vor al­
lem aber die Vorstellung, dass 
die Parkplätze entfallen wür­
den, war für die Fraktion un­
denkbar. „Ein Friedhof ist ein 

sensibler Ort. Es wäre eine Zumutung gerade für 
Trauernde, müssten sie vor der Beerdigung eines 
geliebten Menschen noch lange einen Parkplatz 
suchen“, findet Stadträtin Gerlinde Schrempp, 
„aber auch wenn man das Grab anpflanzen will, 
hat man Erde, Pflanzen, Eimer und Harke dabei 
und benutzt daher eher das Auto und muss direkt 
am Friedhof parken können.“

Da die Pläne des städtischen Garten­ und Tief­
bauamts auf Kritik gestoßen sind, hat es nachge­
bessert. Bei einem Vororttermin wurde der neue 
Plan vorgelegt, bei dem Bäume und Parkplätze 
erhalten bleiben. „Das ist die perfekte Lösung“, 
freut sich Gerlinde Schrempp, „Verbreiterung 
des Radwegs, ausreichend Platz für Fußgänger, 
Bäume und Parkplätze können bleiben. Besser 
geht’s nicht.“ Hier zeigt sich: Ein Nebeneinander 
ist doch möglich. Es muss nicht immer entweder 
oder sein. Weiter so!

Freie Bahn für den 
Wirtschaftsausschuss

Wichtige städtische Themen wie Kultur, Sport, 
Soziales, Bildung und Verkehr werden öffentlich 
in Ausschüssen diskutiert. Umso erstaunlicher 
ist es, dass bedeutende Fragen der kommunalen 
Wirtschaftspolitik bislang hinter verschlossenen 
Türen im Aufsichtsrat der FWTM behandelt wur­
den. „Dieses Verfahren erscheint uns nicht mehr 
zeitgemäß. Dem großen öffentlichen Interesse an 
Wirtschaftsfragen muss in Zukunft Rechnung ge­
tragen werden“, so Fraktionsvorsitzende Carolin 
Jenkner. Um für mehr Transparenz zu sorgen, ha­
ben wir gemeinsam mit den Fraktionen Bündnis 
90/Die Grünen sowie FDP&Bürger für Freiburg 
einen Antrag zur Einrichtung eines Wirtschafts­
ausschusses gestellt. Daher freut es uns sehr, dass 
die auf unsere gemeinsame Initiative ausgearbei­
tete Vorlage der Verwaltung nun in der letzten Ge­
meinderatssitzung beschlossen wurde. 

Wirtschaftliche Aspekte müssen 
 mitgedacht werden

Gerade große, richtungsweisende Entscheidun­
gen sollten nach unserer Auffassung zwingend 
auch aus einem wirtschaftlichen Blickwinkel 
betrachtet werden. In Prozessen wie der Auswei­
sung großer Neubaugebiete wie Dietenbach oder 
der Erstellung des neuen Flächennutzungsplans 

Stadtbau: Maßnahmen 
für Barrierefreiheit

Seit Langem fordern die Beauftragte und der 
Beirat für Menschen mit Behinderung, das Thema 
Barrierefreiheit bei der Freiburg Stadtbau stärker 

in den Fokus zu rücken. Aus 
dem Gemeinderat wurde die­
se Forderung aufgegriffen und 
die Stadtbau im vergangenen 
Jahr beauftragt, ein Konzept 
Barrierefreiheit zu erstellen. 
Diese Woche wurde der „Maß­
nahmenkatalog Barrierefreies 
Bauen“ nun öffentlich vorge­
stellt. Er enthält eine Vielzahl 
an Maßnahmen, mit denen 
die Stadtbau für mehr Barrie­

refreiheit für die Bewohner*innen sorgen wird. 
„Damit gehen wir weit über die Vorgaben in der 
Landesbauordnung hinaus. Ich freue mich, dass 
damit die Forderungen aufgegriffen wurden. Es 
ist wichtig, dass der Ausbau an barrierefreiem 
Wohnraum auch weiterhin bedarfsgerecht und in 
Abstimmung mit der Beauftragten und dem Bei­
rat für Menschen mit Behinderung erfolgt“, so die 
Stadträtin und Stadtbau­Aufsichtsrätin Pia Maria 
Federer.

Danke Nadyne Saint-Cast! 
Willkommen Hannes Wagner!

Nach sieben Jahren im Gemeinderat scheidet 
unsere Stadträtin Nadyne Saint-Cast aus dem 
Stadtrat aus. Nadyne Saint­Cast wurde im März in 
den baden­württembergischen Landtag gewählt. 
Wir bedanken uns bei Nadyne für ihre engagierte 
Arbeit für bessere Bildung, gute Kitas und nach­
haltige Mobilität. Wir wünschen ihr viel Erfolg 
als direkt gewählte Abgeordnete für den Wahl­
kreis Freiburg­West und sind uns sicher, dass sie 
in Stuttgart viel für Freiburg erreichen wird. 

Nachrücken wird Hannes Wagner. Der 22 jäh­
rige Medizinstudent wird als jüngstes Mitglied 
des Gemeinderats die Fraktion unter anderem im 
Mobilitäts­ und Sozialausschuss sowie im Aus­
schuss für Umwelt und Klimaschutz vertreten.

Die Grünen 
Tel. 70 13 23, E-Mail: fraktion@gruene-freiburg.de 
fraktion.gruene-freiburg.de

CDU 
Tel. 2 01-18 10, cdu-fraktion@stadt.freiburg.de 
cdu-fraktion-freiburg.de

JUPI 
Tel. 2 01-18 90, www.jupi-freiburg.de 
E-Mail: info@jupi-freiburg.de

Freie Wähler (FW) Tel. 2 01-18 50 
fraktion@freie-waehler-freiburg.de 
www.freie-waehler-fraktion-freiburg.de

Schulsanierung absichern 
Dieser Haushalt zeigt: Das Geld ist knapp. Eine 

Reform der Stadtverwaltung soll aktuelle Struk­
turen kritisch hinterfragen, um die vorhandenen 
Mittel besser einzusetzen. In diesem Prozess 
wollen wir die Schulsanierung auf sichere Beine 
stellen. Denn klar ist: Mit den stetigen Verschie­
bungen verbauen wir langfristig die Zukunft un­
serer Kinder. Um endlich mehr Konstanz in die 
Sanierung unserer Schulen zu bringen, lassen wir 
gemeinsam mit den Fraktionen SPD/Kulturliste, 
ESFA und Freiburg Lebenswert die Gründung ei­
nes Eigenbetriebs prüfen. 

Veranstaltung: „Kinder und 
Jugendliche – wie weiter mit 
und trotz Corona?“

Seit über einem Jahr können Kinder und Ju­
gendliche ihre Bildungseinrichtungen nicht oder 
kaum besuchen. Über die Folgen des Lockdowns 
und Ansätze, welche Maßnahmen nun umge­
setzt werden müssten, diskutieren wir digital am 
Freitag, den 30. April, von 14 bis 16 Uhr. Unse­
re Gäste sind Bildungsbürgermeisterin Christine 
Buchheit,  Dr. Roland Elling (Kinderinfektiologe 
an der Uniklinik) und Antje Funcke (Expertin für 
Bildung und Familie der Bertelsmannstiftung). 

Mehr Infos auf unserer Homepage, Anmeldung 
per Mail bei Annabelle.kalckreuth@gruene­frei­
burg.de
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sollten auch wirtschaftliche Aspekte berücksich­
tigt werden. Wir haben in Freiburg eine Vielzahl 
leistungsstarker Unternehmen, die Arbeitsplätze 
sichern und durch ihre Steuern Wohlstand für die 
Allgemeinheit schaffen. Es darf 
nicht passieren, dass Unterneh­
men aufgrund von fehlenden 
Gewerbeflächen in ihrem Ent­
wicklungspotenzial gehemmt 
werden und sich letztendlich 
zur Abwanderung in umlie­
gende Gemeinden gezwungen 
sehen. Der neue Ausschuss soll 
nah an den Menschen und den 
Unternehmen sein. Wir freuen 
uns sehr darüber, dass sach­
kundige EinwohnerInnen und VertreterInnen aus 
Handel, Industrie, Tourismus, Gastronomie und 
Wissenschaft die Mitglieder des Ausschusses bei 
ihren Entscheidungen beraten werden. So kön­
nen in Zukunft gemeinsam mit den regionalen 
AkteurInnen gute Lösungen gefunden werden, 
um den Wirtschaftsstandort Freiburg weiterzu­
entwickeln. Den Vorschlag der Verwaltung, den 
neuen Ausschuss um den Bereich Wissenschaft 
zu erweitern, finden wir ebenfalls sinnvoll. Die 
Albert­Ludwigs­Universität und die Freiburger 
Hochschulen sind ein wichtiger Arbeitgeber in 
der Region, und ihre Belange sollten ebenfalls 
bei politischen Entscheidungen berücksichtigt 
werden.

und Binden, an unserer Uni gibt es die Initiative 
„Period Box“, und sogar in Tübingen haben sie es 
letzte Woche verabschiedet. In einer Stadt, in der 
Bernd Palmer Oberbürgermeister ist.

Menstruierende Menschen sind durch den 
Gender­Pay­Gap eh schon finanziell ausgeblu­
tet – nun kommt auch noch eine Pandemie hin­
zu, die klassische Rollenklischees befördert und 
bestehende Ungerechtigkeiten verstärkt. Bei den 
einen kommt monatlich das regelmäßige Gehalt, 
bei den anderen kommt gehaltvoll die monatliche 
Regel. Deshalb werden wir die Stadt auch auffor­
dern zu prüfen, ob durch das Einwickeln der Tam­
pons in Geldscheine ein Mittel gefunden werden 
kann, den Gender­Pay­Gap zu schließen.

„Gibt es nichts Wichtigeres zu tun?“ Das kön­
nen sich ja mal alle fragen, wenn nach dem gro­
ßen Geschäft kein Klopapier da ist. So geht es 
Menstruierenden nämlich oft. Beim Teutates, das 
fühlt sich dann wieder an wie Ende März 2020 so 
ganz ohne Klopapier!

DIE GRÜNEN
im Freiburger
Gemeinderat
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Viele FDP&BFF-Themen 
im Gemeinderat

Am 20. April standen gleich mehrere Themen 
auf der Agenda des Rates, die unsere Fraktion 
entscheidend mitgeprägt hat. Mit der Gründung 
des Wirtschaftsausschusses wird die Vernetzung 
zwischen der kommunalen Politik und Wirtschaft 
transparenter. Ein Maßnahmenpaket für die In­
nenstadtbelebung bietet für Kultur, Handel und 
Tourismus in Freiburg Perspektiven für die Zeit 
der Pandemie und danach. Das beschlossene 
Konzept für den dezentralen Weihnachtsmarkt 
gibt auch Schausteller*innen Aussicht darauf, 
dass dieser stattfinden kann, selbst wenn noch 
nicht alle Corona­Einschränkungen aufgehoben 
sind.

Haushalt 21/22: Budget am Limit
Am Dienstag, dem 27.04, geht es weiter: Mit 

der Verabschiedung des Haushalts werden die 
Weichen für die kommenden zwei Jahre gestellt. 
Auch hier hat unsere Fraktion bereits an vielen 
Stellen eigene Punkte einbringen können. Zur 
Abstimmung stellen wir noch die Unterstützung 
für das Freiburger Barockorchester sowie weitere 
Einsparungen in Höhe von 500 000 Euro. Den­
noch wird der Haushalt stark auf Kante genäht 
sein. Das Aus­ und zum Teil Überreizen der fi­
nanziellen Spielräume wird sich in naher Zukunft 
auf die Handlungsfähigkeit der Stadt auswirken. 
Bereits jetzt spürbar, werden 2023 die Einschrän­
kungen durch die notwendigen Sparmaßnahmen 
drastisch sein.

Verwaltungsreform: 
Notwendigkeit und Chance

In diesem Zusammenhang hoffen wir auf die 
in der vergangenen Sitzung eingeleitete Verwal­
tungsreform. Die Vorlage der Verwaltung ist deut­
lich: „Wir müssen das Ruder herumreissen und 
zwar schnell.“ Es geht um ein strukturelles Defizit 
im Haushalt, welches ein ‘Weiter­so’ unmöglich 
macht. Zweistellige Millionenbeträge müssen 
eingespart werden. Dafür ist im Rathaus eine 
umfassende Restrukturierung unumgänglich. 
Aber es bieten sich auch Möglichkeiten: Durch 
die Modernisierung und Digitalisierung von Ab­
läufen können bessere Leistungen effizienter und 
kostengünstiger angeboten werden. Wir werden 
den weiteren Prozess eng verfolgen.

Eine Stadt für alle Tel. 2 01-18 70, 
E-Mail: fraktion@eine-stadt-fuer-alle.de 
www.eine-stadt-fuer-alle.de

SPD / Kulturliste Tel. 2 01-18 20 
spd-kulturliste@stadt.freiburg.de 
www.spd-kulturliste.de

FDP/BfF 
Tel. 2 01-18 60, Fax 2 01-18 69 
FDP-BFF-fraktion@stadt.freiburg.de

Freiburg Lebenswert (FL) 
Tel. 2 01-18 30 
E-Mail: FL-Stadtraete@stadt.freiburg.de

AfD 
Facebook: Freiburgs Alternative 
E-Mail: gemeinderat@afd-freiburg.de

Die LEA ist (k)ein 
rechtsfreier Raum

Seit 2018 betreibt Baden­Württemberg in Frei­
burg eine Landeserstaufnahmeeinrichtung, in der 
Menschen, deren Asylverfahren noch läuft, ver­
pflichtet sind, bis zu 18 Monate zu leben. Men­
schen, deren Identität nicht festgestellt werden 
kann, müssen sogar auf unbegrenzte Zeit in der 
Massenunterkunft leben. In den letzten Jahren 
sind zunehmend Fragen in Bezug auf die volle 
Umsetzung der Grundrechte auf dem Gelände 
der LEA aufgeworfen worden. Ein 2020 erstell­
tes Rechtsgutachten kommt zu dem Schluss, 
dass das Land in der Hausordnung, die das kom­
plette Leben in der LEA regelt, die Grundrechte 
der Bewohner*innen systematisch verletzt. Die 
Bewohner*innen sind ständigen verdachtsunab­
hängigen Taschenkontrollen ausgesetzt, dürfen 
keinen Besuch empfangen und haben keine Mög­
lichkeit zur Selbstversorgung. Politische und reli­
giöse Betätigung ist verboten, Zimmer nicht ab­
schließbar und damit keine Privatsphäre möglich, 
und Zimmerkontrollen durch Sicherheitsdienst 
und teilweise auch die Polizei sind an der Tages­
ordnung. Dies ist mit der allgemeinen Handlungs­
freiheit, dem Persönlichkeitsrecht, der Unverletz­
lichkeit der Wohnung und der Meinungs­ und 
Religionsfreiheit der Bewohner*innen nicht ver­
einbar. Wir sind überzeugt, dass die Stadt, falls 
sich diese Vorwürfe bestätigen, alles in ihrer 
Macht Stehende dafür tun muss, diese Zustände 
zu beenden.

Die Vereinbarung zwischen der Stadt und dem 
Land über die Einrichtung der LEA sieht eine 
Evaluation des Jahres 2020 vor, in deren An­
schluss „im Benehmen mit der Stadt über den 
weiteren Betrieb der LEA entschieden“ wird. 
Dass sich diese Formulierung nun aber als rei­
ner Blender herausstellt und die Stadtspitze be­
tont, dass der Gemeinderat hier nichts mitzureden 
habe und keinesfalls über den weiteren Betrieb 
entschieden werde, ist nicht akzeptabel und muss 
politische Konsequenzen aus dem Gemeinderat 
nach sich ziehen.

Integration statt Verwahrung
Warum die Stadt kein Interesse an einer kriti­

schen Auseinandersetzung mit der LEA hat, wird 
schnell klar. Die Vereinbarung sieht nämlich auch 
vor, dass die Stadt während des Betriebs der LEA 
von Zuteilungen zur vorläufigen Unterbringung 
und der Anschlussunterbringung befreit ist, und 
im Gegensatz zur LEA, die durch das Land fi­
nanziert wird, würde diese Unterbringung Geld 
kosten. Freiburg hat aber die Kapazitäten, um 
Menschen langfristig und auch dezentral unter­
zubringen, und ist hervorragend geeignet, um ein 
gutes Ankommen in Deutschland zu ermöglichen. 
Daher fordern wir, dass die Stadt Freiburg, falls 
sie am Betrieb der LEA festhält, auf die Befrei­
ung verzichtet und wieder langfristig Menschen 
in unserer Stadt aufnimmt, wo sie tatsächlich am 
gesellschaftlichen Leben partizipieren können, 
statt nur verwahrt zu werden.

 (Felix Beuter und Irene Vogel)

Verkehrswende geht 
nur gemeinsam

Am Dienstag hat der Gemeinderat mit den 
Stimmen der Grünen, JUPI, Esfa und Freiburg 
Lebenswert eine massive Erhöhung der Anwoh­
nerparkgebühren auf durchschnittlich 360 Euro 
im Jahr beschlossen. Zwar herrschte quer durch 
die Fraktionen Konsens, dass eine Erhöhung der 
Gebühren (bislang 30 Euro pro Jahr) angemessen 
ist. Kontrovers waren vor allem zwei Fragen: Wel­
che Größenordnung ist bei der Anhebung unter 
sozialen Gesichtspunkten angemessen? Und wie 
lassen sich diese Mehreinnahmen am effizientes­
ten für das Ziel der Verkehrswende einsetzen?

Unverhältnismäßige Erhöhung 
der Anwohnerparkgebühren

Die SPD­Kulturliste hat mit ihrem Antrag, die 
Gebühren auf durchschnittlich 15 Euro im Monat 

zu erhöhen – genauer: zwischen 
10 Euro für den Kleinwagen 
und 20 Euro für den Sportwa­
gen –, einen Kompromissvor­
schlag zwischen der Vorlage 
der Verwaltung und den nun 
beschlossenen Maximalforde­
rungen gesucht. Auch wenn die 
Mehrheit dafür fehlte, bleiben 
die Argumente für eine maß­
volle Anhebung bestehen: „Wer 
die Verkehrswende und mehr 

Klimaschutz will, darf nicht nur zu Kasse bitten, 
sondern muss möglichst viele Menschen dabei 
mitnehmen“, betont Stefan Schillinger, mobili­
tätspolitischer Sprecher der SPD­Kulturliste. Dies 
gelte eben auch für die vielen Berufstätigen, die 
auf ein Auto angewiesen sind, und nicht zuletzt 
für die 25 000 Freiburger:innen, die jeden Tag 
auspendeln müssen, um woanders zu arbeiten.

Mehreinnahmen gezielter für 
die Verkehrswende einsetzen

Aktueller Stand ist, dass von den 20 Prozent 
der lokalen CO2­Emissionen, die auf den Ver­
kehr entfallen, die Wege mit längerer Distanz den 
größten Anteil ausmachen. Daraus folgt: Mehr 
ÖPNV­Angebote und mehr Park­and­ride­Plätze 
sind notwendig, um den vielen Pendler:innen die 
Möglichkeit zu geben, ihr Auto stehen zu lassen. 
Aus diesem Grund hatte die SPD­Kulturliste den 
Antrag gestellt, 500 000 Euro aus den Mehrein­
nahmen durch die Anhebung der Gebühren für 
den Ausbau von P+R­Parkplätzen zu verwenden. 
„Für uns bedeutet progressive Klimapolitik, so­
ziale Gesichtspunkte klar zu gewichten und wis­
senschaftliche Daten und Fakten ernst zu neh­
men“, resümiert Stefan Schillinger und ergänzt: 
„Wir bedauern, dass weder die Grünen noch 
JUPI unserer Argumentation folgen konnten und 
der Antrag damit keine Mehrheit erhalten hat.“

Rotteckhaus 
verkaufen –  
Weg frei für Schulen

Der Verzicht auf das Luxusprojekt Nazi­Doku 
im Rotteckhaus würde auf einen Schlag 9 Mil-
lionen Euro für wichtigere Anliegen freima­
chen. Der Wert des Hauses beträgt 7,3 Millionen 
Euro, die Sanierung kostet weitere 1,5 Millionen 
Euro. Langfristig könnten pro Jahr 300 000 Euro 
Personalkosten eingespart werden. Geld, das an 
anderen Stellen fehlt.

Es steht zu befürchten, dass das Freibad West, 
obwohl von links bis rechts gefordert, nicht ge­
baut wird. Dies, weil es der CDU egal zu sein 
scheint, und die Grünen nur Fahrradwege und 
Klimaförderung können. Für Sport und Bildung 
bleibt da wenig übrig. Auch die Erweiterung der 
Max­Weber­Schule und des Berthold­Gymnasi­
ums ist gefährdet. Der Vorschlag der AfD, dieses 
ambitionierte Vergangenheitsbewältigungspro­
jekt aufzugeben, könnte den Weg für Investiti-
onen in Bereichen frei machen, die der Mehr-
heit der Bürger auf dem Herzen liegen.

Wir sehen im Haushalt eine gefährliche 
Schieflage zugunsten von Digitalisierung, 
Klima und Fahrradwege. Es wäre durchaus 
möglich, diese Bereiche mit Sicherheit, Sport 
und Bildung unter einen Hut zu bringen. Das 
erfordert aber die Bereitschaft der linksgrünen 
Fraktionen, kleinere Abstriche bei ihren Lieb­
lingsthemen zu machen. Gerade in Anbetracht 
der fatalen Kassenlage. 

Stadtbegrünung
Der Klimawandel stellt die Städte vor große 

Herausforderungen. Die immer heißeren Som­
mer setzen den Menschen gerade in städtischen 
Betonwüsten sehr zu. Begrünte Dächer und Fas­
saden können dem entgegenwirken. Das Grün 
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führt zu einer Verbesserung von Luftqualität 
und Mikroklima, sorgt für Schutz vor Lärm 
und Wind, fördert die Biodiversität, bindet CO2, 
erzeugt Sauerstoff und speichert Regenwasser. 
Die Pflanzen haben aber auch einen positiven 
Einfluss auf die Gebäude selbst. Sie schützen 
Wände und Dächer vor Belastungen durch 
Wärme, Kälte, Sonnenstrahlen und Nieder­
schlag und sorgen somit für ein angenehmeres 
Gebäudeklima. Dächer mit Begrünung halten in 
der Regel doppelt so lange wie konventionelle 
Flachdächer. Entgegen anderen Behauptungen 
schließen sich Dachbegrünung und Photovolta­
ikanlagen nicht gegenseitig aus.

Weitere Möglichkeiten, das Stadtgrün zu 
erhöhen, wären Entsiegelung von Plätzen und 
Ver­kehrsinseln, das Pflanzen von Wildblumen 
und Anlegen von Blühstreifen, die dann aber als 
Nah­rungsquelle für Insekten seltener gemäht 
werden sollten.

Das Programm „GebäudeGrün hoch“, wel­
ches die Stadt auf den Weg bringen wird, um 
Maß­nahmen zur Dach­ und Fassadenbegrü­
nung zu fördern, sollte von möglichst vielen 
Bauherren in Anspruch genommen werden.

DREI FRAGEN AN .  .  .

Peter Carp,
Intendant des Theaters Freiburg
Seit vergangenen Novem-
ber schon sind die Türen 
des städtischen Theaters 
geschlossen, seit  Februar 
bietet das Ensemble unter 
dem Motto „Vorhang auf, 
Stream on“ Stücke als 
Livestream für zu Hause 
an. Für den Sommer plant 
Intendant Peter Carp 
Open-Air-Aufführungen.

1 Herr Carp, wie werden 
Ihre Online-Vorstellungen 

angenommen?
Der Verlust des Live-Publikums 
wird – den Zeiten angemessen 
–  digital aufgefangen und da-
mit in eine neue Kunstform 
überführt. Wir haben zum ei-
nen fertige Inszenierungen ab-
gefilmt, zeitgleich entstanden 
auch eigene neue hybride For-
mate. Nach den Streams 
konnte über Zoom mit dem 
Publikum und den Theaterma-

cherinnen und -machern disku-
tiert werden. Das Interesse war 
erfreulich groß.

2 Fehlt Ihnen Ihr Publikum?
Selbstverständlich! Ohne 

Publikum fehlt die Hälfte des 
Gesamtkunstwerks Theater, 
Konzert, Performance. Wir le-
ben von der Begegnung mit 
den Menschen, der direkte 
Austausch, künstlerisch, emo-
tional und intellektuell, ist das, 
was Theater im Kern aus-
macht. Wir haben soweit mög-
lich in den vergangenen Mo-
naten geprobt und warten auf 
die Wiedereröffnung. Wäh-
rend dieser Zeit des Wartens  
bieten wir unserem Publikum 
einige unserer Inszenierungen 
und Konzerte als Online-
Stream an. 

3 Wann die Theater wieder 
öffnen können, ist unge-

wiss. Den-
ken Sie 
daran, im 
Sommer 
Open Air 
zu spielen?
Seit letz-
tem Jahr 
leben wir 
alle im Zustand maximaler Pla-
nungsunsicherheit. Open Air 
zu spielen ist da eine konkrete 
Möglichkeit für jeden und jede 
in Freiburg, wieder sichtbar zu 
sein. Wir planen in der Tat im 
Juli eine Bühne auf dem Thea-
tervorplatz, um in Kooperation 
mit anderen Veranstaltern wie 
zum Beispiel dem Jazzhaus, 
dem Literaturhaus oder dem 
Slow Club und mit Künstlern 
aus der freien Szene das kultu-
relle Leben in Freiburg wieder 
zu beleben und dort anzu-
knüpfen, wo es vor gut einem 
Jahr abrupt aufhören musste.

Breitbandausbau nimmt Fahrt auf
Telekom verlegt 125 Kilometer Glasfaser in der Wiehre und  

im Rieselfeld – Häuser jetzt kostenfrei anschließen lassen

Die Eltern im Home-
office, die Kinder im 

Homeschooling: Das Leben 
vieler Menschen hat sich 
in den letzten Monaten 
zwangsläufig zurück in 
die eigenen vier Wände 
verlegt. Dafür ist schnel-
les Internet unabdingbar 
– aber nicht immer ver-
fügbar. Das ändert sich 
jetzt in der Wiehre und im 
Rieselfeld. In einem Ko-
operationsprojekt mit der 
Stadt Freiburg verlegt die 
Telekom bis Anfang 2022 
125 Kilometer Glasfaser.

„Eine gute digitale Infra­
struktur ist Voraussetzung 
für eine zukunftsweisende 
Stadtentwicklung“, fasst Bau­
bürgermeister Martin Haag 
die Bedeutung des Projekts 
zusammen: „Wirtschaft, Wis­
senschaft und Verwaltung sind 
auf stabile und leistungsstarke 

Bandbreiten angewiesen.“ Um 
den Anschluss der rund 11 000 
Haushalte mit einer Geschwin­
digkeit von bis zu einem Giga­
byte pro Sekunde in der  Wiehre 
und im Rieselfeld schnell zu 
ermöglichen, arbeiteten die 
Telekom und das Garten­ und 
Tiefbauamt mit dem Amt für 
Digitales und IT eng zusam­
men. Genehmigungen können 
so schneller ausgestellt wer­
den.

Wichtig: Damit die Telekom 
beim jetzigen Ausbau Häuser 
direkt an das Glasfasernetz an­
schließt, müssen die Eigentü­
mer ihre Genehmigung geben. 
„Das Kabel endet nicht mehr 
im Verteilerkasten am Straßen­
rand, sondern muss bis ins Ge­
bäude gezogen werden. Damit 
betreten wir Privatgrund“, er­
klärt Christopher Beussel, Re­
gionalmanager der Deutschen 
Telekom. Immobilien können 
zwar später immer noch ange­
schlossen werden – dann al­
lerdings auf eigene Kosten. In 
Kürze informiert ein Anschrei­
ben detailliert über die notwen­
digen Maßnahmen.

Der Ausbau startet im Stadt­
teil Oberwiehre. Im Rieselfeld 
beginnen die Tiefbauarbeiten 
im südöstlichen Teil unterhalb 
der Stadtbahnstrecke und dau­
ern bis Anfang 2022. Die Kos­
ten trägt ausschließlich die Te­
lekom. 

Schneller surfen: So sehen 
Glasfaserkabel aus. (P. Seeger)

Foto: B. Hupfeld
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n  Strittige Fraktionsanträge im Überblick
Aufgeführt sind die Ordnungs-
ziffer des Originalantrags 
sowie der strittig gestellte 
Betrag – der allerdings vom 
Ursprungsantrag abweichen 
kann. Themen, die im Beteili-
gungshaushalt (BHH) disku-
tiert wurden, sind entspre-
chend kenntlich gemacht.
Die meisten Anträge sind von 
der Fraktion oder Gruppierung 
strittig gestellt, die auch den 
(abgelehnten) Ursprungsan-
trag gestellt hat. In Einzelfäl-
len wurden aber auch ange-
nommene Anträge anderer 
Fraktionen strittig gestellt – 
das ist dann separat vermerkt.

Haushaltsrelevante 
Drucksachen

Oz 2: Umsetzung der Tariferhöhung 
in Kitas (BHH) 
 •FW:  nicht beziffert
Oz 3: Zuschüsse im Kulturbereich; 
Bei behaltung der pauschalen Dynami-
sierung (strittig gestellt von FW und 
SPD/Kult; namentliche Abstimmung 
beantragt) • FW:  348 470 Euro
Oz 4: Erweiterung Berthold-Gymna-
sium • AfD:  2 Mio. Euro
Oz 6-9: Erweiterung Max-Weber-
Schule • Esfa:  1,8 Mio. Euro 
 • SPD/Kult:  1 Mio. Euro 
 • CDU:  2,68 Mio. Euro 
 • AfD:  2,88 Mio. Euro
Oz. 10-16: Freibad West (BHH); na-
mentliche Abstimmung von FW und 
FL beantragt 
 •  Esfa:  3 Mio. Euro 

(plus Erhöhung der VE für 
2023 auf 2 Mio. Euro)

 •  SPD/Kult:  0,5 Mio. Euro  
(plus Erhöhung der VE für 
2023 auf 1,5 Mio. Euro)

 • FW:  6 Mio. Euro 
 • AfD:  1,2 Mio. Euro 

Einsparungen /  
Mehreinnahmen
Oz. 46: Sachaufwand DIGIT, Kür-
zung; Einsparung 
 • AfD: 4,1 Mio. Euro
Oz. 52: Streichung der Geschäftsstel-
le Gender&Diversity; Einsparung 
 • AfD:  271 000 Euro

Oz. 66: Austritt aus dem Trinationa-
len Atomschutzverband 
 • AfD: 42 000 Euro
Oz. 97: Verzicht auf Zuschuss-
erhöhung für freie Tanzprojekte 
 • AfD: 50 000 Euro
Oz. 125: Förderverein Subkultur 
(KTS-Ini); Zuschussstreichung; Einspa-
rung • AfD: 359 840 Euro
Oz. 130: Gesamtsanierung Augus-
tinermuseum; Einsparung durch 
zeitliche Streckung bzw. pauschale 
Kürzung ; strittig gestellt von FL 
 • Grüne 1 Mio. Euro
Oz. 136: NS-Dokuzentrum; Verkauf 
oder Vermietung der Immobilie 
 • AfD 7,3 Mio. Euro
Oz. 139/141: NS-Dokuzentrum; Ver-
zicht auf Projekt; Einsparung 
 • AfD: 1,52 Mio. Euro

Oz. 147/149-150: Verzicht auf 
zusätzliche Stellen im Kulturamt und 
für das NS-Dokuzentrum 
 • AfD: 350 000 Euro
Oz. 153: Halbierung des Ankaufs-
etats der Museen (angenommen; 
strittig gestellt von SPD/Kult) 
 • Grüne: 100 000 Euro
Oz. 157: Sicheres Freiburg e. V.; För-
dertopf Graffitientfernung streichen; 
Verzicht auf entsprechende Zuschuss-
erhöhung (angenommen; strittig 
gestellt von FL) 
 • Grüne: 160 000 Euro
Oz. 160-181: Verzicht auf Zuschüsse 
und Projekte im Bereich  Migration 
und Integration; komplette Strei-
chung der Mittel für: AIDS-Hilfe 
Freiburg e. V. – Migrationsarbeit, Bike 
Bridge e. V., Caritasverband Freiburg 
e. V.  (Anlaufstelle zur Versorgung 
traumatisierter Flüchtlinge, Fach-
dienst Migration, FrauenSTÄRKEN im 
Quartier, Erwachsenenbegegnungs-
stätte für Aussiedler, Sozialdienst für 
Flüchtlinge, Sozialdienst für Frauen 
aus Nicht-EU-Ländern), Diakoniever-
ein beim Diakonischen Werk (Frau-
enSTÄRKEN im Quartier, Operativer 
Gewaltschutz in Flüchtlingsunter-
künften, Sozialdienst für Flüchtlinge), 
DRK – Sprach- und Alphabetisie-
rungskurse, FAIRburg e. V., Fördertopf 
Integrationsprojekte, Förderung 
von Initiativen und ehrenamtlichen 
Engagements in der Flüchtlingshilfe, 
IN-Zeitung, iz3w – Informationszen-
trum 3. Welt, Kommunikation und 
Medien e. V., ProFamilia – Netzwerk 
für Gleichbehandlung und Antidis-

kriminierungsberatung, Zusammen 
leben e. V., Zuschusstopf Wohnraum-
akquise, zusätzliche Stellen im AMI 
 • AfD: 1,95 Mio. Euro
Oz. 184-185: Verzicht auf die 
Erhöhung der Kapitalrücklage der 
FSB GmbH; Ausgleich durch mehr 
Neubauten für Wohneigentum 
 • FW: 5 Mio. Euro 
 • FL: 5 Mio. Euro
Oz. 186-187: Kürzung bzw. 
Abschaffung des Kommunalen 
Ordnungsdienstes (BHH); angenom-
men (strittig gestellt von CDU, FW, 
AfD, FL; namentliche Abstimmung 
beantragt) 
 Grüne: 450 000 Euro 
 Jupi: 450 000 Euro
Oz. 196-197: Verkauf von Erbpacht-
grundstücken und „Handtuchgrund-
stücken“ ohne städtebauliche Rele-
vanz; Mehreinnahmen (namentliche 
Abstimmung beantragt) 
 • FW: 15 Mio. Euro 
  • AfD: 3,5 Mio. Euro
Oz. 202: Grundstücke im Metzger-
grün: Verkauf an FSB statt Übertra-
gung; Mehreinnahmen 
 • FW: 16,7 Mio. Euro
Oz. 210: Verzicht auf Ausbau FR 3; 
Einsparung 
 • AfD: 1 Mio. Euro
Oz. 218: Erhöhung des Gewer-
besteuerhebesatzes auf 450 v.H.; 
Mehreinnahme 
 • Esfa: 13 Mio. Euro
Oz. 219: Erhöhung des globalen 
Minderaufwands; Einsparung 
 • FDP/BfF: 0,5 Mio. Euro

Bildung / Kultur / 
Soziales / Sonstiges

Oz. 228-230: Weiterer Ausbau Schul-
sozialarbeit; Landeszuschuss bei SPD 
ist berücksichtigt 
 • Esfa: 36 920 Euro 
 • SPD/Kult: 28 570 Euro
Oz. 249-250/252/267: Umsetzung 
der Tariferhöhungen; Pauschale 
Erhöhung der Personalkosten um 2% 
(mehrere Einzelanträge summiert; 
namentliche Abstimmung beantragt) 
 • FW: 3,6 Mio. Euro
Oz. 262: Step Stiftung – Kick für 
soziale Entwicklung; Zuschuss zur 
dauerhaften Sicherung des Angebots 
 • Esfa: 60 000 Euro

Oz. 268: Zuschusserhöhung für 
Bürgervereine (BHH) 
 • AfD: 188 000 Euro
Oz. 274: Zuschusserhöhung für das 
Ensemble Aventure 
 • SPD/Kult: 30 000 Euro
Oz. 277-279: Zuschusserhöhung 
für das Freiburger Barockorchester; 
angenommen (strittig gestellt von 
SPD/Kult und FDP/BfF) 
 • Grüne: 70 000 Euro 
 • SPD/Kult: 100 000 Euro
Oz. 298: Kulturwerk des BBK (T6); 
Zuschusserhöhung als Coronaaus-
gleich (BHH) 
 • SPD/Kult: 19 500 Euro
Oz. 309-310: Die Schönen der Nacht; 
Zuschusserhöhung als Coronaaus-
gleich • Grüne: 20 000 Euro 
 • Esfa: 20 000 Euro 
 • FL: 15 000 Euro
Oz. 337: Zuschusserhöhung für 
Schwere(s)los e. V. für gestiegene 
Personalkosten (BHH) 
 • Jupi: 40 000 Euro

Oz. 344: Zuschuss für die Aleman-
nische Bühne Freiburg e. V. als 
Coronaausgleich 
 • AfD: 59 000 Euro
Oz. 371-372: Zuschusserhöhung für 
Suchtberatungsangebote des AGJ 
und bwlv 
 • Grüne: 24 000 Euro
Oz. 387-391: Zuschusserhöhungen 
für folgende Suchtberatungsstellen: 
AGJ-MAKS, AWO-Drogenhilfe, AWO-
Nachsorgeberatungstreff, Evangeli-
sche Stadtmission, Frauenzimmer 
 • Grüne: 25 000 Euro
Oz. 417: Förderverein Halfpipe Land-
wasser e. V.; Zuschuss zum Unterhalt 
der Anlage am Moosweiher (BHH) 
 • AfD: 4500 Euro
Oz. 441a: Neubau Feuerwehrhaus 
Kappel • AfD 0,9 Mio. Euro

Weitere Infos unter  
www.freiburg.de/haushalt

Stand: 20. April 2021;  
alle Angaben ohne Gewähr

Ring frei für Runde drei
Haushaltsserie (Teil 10): Über rund 100 Änderungsanträge wird in der dritten Lesung erneut abgestimmt

Fast 500 Änderungsanträ-
ge zum Doppelhaushalt 

2021/2022 hatten die im 
Gemeinderat vertretenen 
Fraktionen,  Gruppierungen 
und Einzelstadträte ge-
stellt. Über sie wurde in 
einem zweitägigen Sit-
zungsmarathon im März 
abgestimmt. Dabei fanden 
viele eine Mehrheit – Ein-
sparungen ebenso wie 
Mehrausgaben, die am 
Ende mit rund drei Milli-
onen überwogen. Doch 
die Entscheidungen dieser 
zweiten Lesung sind noch 
nicht endgültig – rund 100 
beschlossene oder abge-
lehnte Anträge wurden im 
Anschluss strittig gestellt 
und werden in der drit-
ten Lesung am 27. April 
abschließend beraten.

Die Gründe für eine Strit-
tigstellung von Anträgen kön-
nen sehr unterschiedlich sein. 
Zum Teil handelt es sich um 
Beschlüsse, die in der Öffent-
lichkeit sehr kontrovers dis-
kutiert werden, bei anderen 
machen sich die Antragsteller 
(teils berechtigte) Hoffnungen, 
bis zur dritten Lesung weitere 
Unterstützung zu finden. Den 
Gegnern der drastischen Er-
höhung der Anwohnerparkge-
bühren gelang das aber nicht. 
Dieser Tagesordnungspunkt 
wurde auf die Sitzung am ver-
gangenen Dienstag vorgezogen 
– und abermals mit dem identi-
schen Ergebnis abgestimmt. Es 
bleibt also bei Mehreinnahmen 
von 2,8 Millionen Euro, was 
zur Folge hat, dass der Anwoh-
nerparkausweis künftig statt 30 
Euro im Jahr in etwa denselben 
Betrag im Monat kosten wird. 

Heftig umstritten ist auch die 
die personelle „Abrüstung“ des 
Vollzugsdienstes: Hier wird in 
der dritten Lesung abermals 
diskutiert und am Ende na-

mentlich abgestimmt. Ober-
bürgermeister Martin Horn hat 
allerdings bereits angekündigt, 
eine etwaige Kürzung zunächst 
nicht umzusetzen, da sie der 
mit dem Land vereinbarten Si-
cherheitspartnerschaft wider-
spräche und diese folglich neu 
zu verhandeln wäre.

Angesichts der jeweils stabi-
len Mehrheitsverhältnisse wäre 
ein anderes Abstimmungser-
gebnis als in der zweiten Le-
sung aber eine große Über-
raschung. Denn dass bereits 
gefasste Beschlüsse wieder ge-
kippt werden, ist der absolute 
Ausnahmefall. 

Neue Mehrheiten möglich

Immerhin: Möglich ist das, 
weil sich im Lauf der Bera-
tungen immer auch ein neuer 
Sachstand ergeben kann, und 

weil der Hauptausschuss mit 
seinen nur 17 stimmberechtig-
ten Mitgliedern die Mehrheits-
verhältnisse im Gemeinderat 
(48 Mitglieder plus Oberbür-
germeister) nicht ganz exakt 
abbildet.

Genau darauf gründet sich 
die Hoffnung mancher Frakti-
on, die sich angesichts knapper 
Entscheidungen Chancen aus-
rechnet, in der verbleibenden 
Zeit bis zur dritten Lesung noch 
ausreichend Unterstützung für 
ihr Anliegen zu finden. Und die 
Vergangenheit lehrt, dass diese 
Hoffnung durchaus berechtigt 
sein kann: 2019 fanden über 20 
in zweiter Lesung abgelehnte 
Anträge in der Schlussberatung 
noch eine Mehrheit. 

Dass Anträge, die lediglich 
von der antragstellenden Grup-
pierung selbst unterstützt wur-

den, im zweiten Anlauf eine 
Mehrheit finden, ist jedoch 
kaum zu erwarten. Vor allem 
die AfD probiert es dennoch 
und stellt über 40 ihrer ge-
scheiterten Anträge nochmals 
zur Abstimmung. 

Es darf also mit einer munte-
ren Debatte gerechnet werden, 
bei der auch viele – in zweiter 
Lesung abgelehnte – Großpro-
jekte nochmals auf der Tages-
ordnung stehen, beispielsweise 
die Erweiterung der Max-We-
ber-Schule oder der Bau des 
Freibeckens im Westbad. Die 
Sitzung am 27. April im Bür-
gerhaus Zähringen hat aber 
noch weit mehr zu bieten: Auf 
der überaus üppigen Tagesord-
nung stehen auch eine Vielzahl 
weiterer Themen mit Haus-
haltsrelevanz, die Haushaltsre-
den der Fraktionen sowie na-

türlich der finale Beschluss der 
Haushaltssatzung.

Der Besuch der bereits 
um 14 Uhr beginnenden Sit-
zung ist wie immer möglich, 
angesichts der beschränkten 
Platzverhältnisse, der Hygie-
nevorschriften und der mut-
maßlichen Sitzungsdauer aber 
nur echten Liebhaberinnen und 
Liebhabern empfohlen. 

Ergebnisse zeitnah online

Wem es allein um die Er-
gebnisse geht: Die werden wie 
immer zeitnah von der Online-
Redaktion unter www.freiburg.
de sowie auf den Haushalts-
seiten unter www.freiburg.de/
haushalt dokumentiert. Außer-
dem berichtet das Amtsblatt 
am 7. Mai ausführlich – unter 
anderem auch mit Kurzfassun-
gen der Haushaltsreden. 

Amtsblattserie zum Haushalt
Das Amtsblatt beglei-
tet die Beratungen zum 
 Doppelhaushalt 2021/22 und die 
 Bürgerbeteiligung mit einer Serie 
von thematischen Schwerpunkt-
seiten.
Im 1. Teil (4. Dezember 2020) ha-
ben wir einen Rückblick auf den 
Beteiligungshaushalt 2019/20 
veröffentlicht. Im 2. und 3. Teil  
(18. Dezember 2020) doku-
mentierten wir in Auszügen die 
Haushaltsreden von Ober-
bürgermeister Horn (Teil 2) und 
Finanzbürgermeister Breiter  
(Teil 3).
In der ersten Ausgabe des neuen 
Jahres folgte am 15. Januar 
2021 eine Zwischenbilanz des 
Online-Forums (Teil 4). Am 
12. Februar 2021 stellten wir 
die Bilanz des Online-Forums 
(Teil 5) und die Ergebnisse der 
Freiburg-Umfrage (Teil 6) vor. 
In Ausgabe am 12. März haben 
wir die Änderungsanträge 

der Fraktionen (Teil 7 und 8) 
detailliert aufgelistet – und am 
26. März über die in der zweiten 
Haushaltslesung mit Mehrheit 
beschlossenen Änderungsan-
träge (Teil 9) berichtet. Über die 
im Anschluss rund 100 strittig 
gestellten Anträge (Teil 10) 
berichten wir in dieser Ausgabe.

Ausführliche Informationen 
zum Haushalt und zum Betei-
ligungsverfahren gibt es stets 
aktuell unter www.freiburg.
de/ haushalt auf den städtischen 
Internetseiten.

Dafür oder dagegen: In der dritten Lesung sind nochmals viele Abstimmungen notwendig. (Foto: P. Seeger)
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Neue Regie für  
Verkaufsstände

Statt des Amts für öffent-
liche Ordnung ist künftig die 
FWTM für die Markstände der 
Schmuck- und Textilhändler 
auf dem Rotteckring zustän-
dig. Auch die nachmittäglichen 
Verkaufsstände auf dem Müns-
terplatz stehen jetzt unter ihrer 
Federführung, so die Entschei-
dung des Gemeinderats. Die 
FWTM soll eine Ausschrei-
bung durchführen und damit 
über die Vergabe der Stände 
ab 2022 entscheiden. Für die 
Händler bedeutet das, dass sie 
sich künftig für einen Platz be-
werben müssen; bislang galt 
ein rollierendes System. Auf 
dem Rotteckring sind elf Plätze 
zu vergeben, auf dem Münster-
markt ebenfalls, allerdings soll 
die Zahl dort mittelfristig auf 
acht reduziert werden, um den 
Gesamteindruck des Platzes zu 
verbessern. Für jedes der acht 
Sortimente – wie Imbisswaren, 
Trockenblumen oder Holz-
spielzeug – wäre dann nur noch 
ein Stand zeitgleich vor Ort.

Mehr Platz für 
Weihnachtsmarkt

Im vergangenen Jahr lag 
es schon vor, in diesem Jahr 
kann es hoffentlich umgesetzt 
werden: das Konzept für einen 
dezentralen Weihnachtsmarkt. 
Um die Besucherströme zu 
entzerren, können die 130 Be-
schicker des beliebten Marktes 
ihre Stände auch im Colombi-
park und auf dem Fahnenberg-
platz aufstellen. Ob es dazu 
kommt, hängt vom weiteren 
Verlauf der Coronapandemie 
ab; der Gemeinderat stimmte 
dem Konzept in seiner jüngsten 
Sitzung jedenfalls zu.

Bewerbung als  
ÖPNV-Modellregion

Obwohl die Stadt viel Geld 
in den Ausbau des öffentli-
chen Nahverkehrs investiert, 
steigen die CO2-Emissionen 
und der Pendlerverkehr nimmt 
stetig zu. Deshalb hat sich die 
Verwaltung zum Ziel gesetzt, 
gemeinsam mit den Kommu-
nen die nachhaltige Mobilität 
zu stärken, und bewirbt sich 
als ÖPNV-Modellregion. Ein 
entsprechendes Förderpro-
gramm hat das Klimakabinett 
der Bundesregierung 2019 
angekündigt. Die eingereich-
te Projektskizze kalkuliert 
mit Investitionen in Höhe von 
36,6 Millionen Euro – wo-
von der Bund 20,7 Millionen 
übernehmen würde. Weitere 
10,8 Millionen könnten über 
Landesmittel eingeworben 
werden. Der städtische Anteil 
läge maximal bei 2,6 Millionen 
Euro, die Landkreise und Ge-
meinden müssten 2,5 Millio-
nen Euro zahlen. Der Gemein-
derat beschloss die Skizze bei 
nur zwei Gegenstimmen und 
betonte, dass die Verkehrswen-
de nur in Kooperation mit der 
Region zu schaffen sei. 

Mehr Plätze für 
Carsharing

Das Autoteilen ist ein Er-
folgsmodell – die dafür reser-
vierten Plätze in der Innenstadt 
sind mittlerweile vollständig 
vergeben, weiterer Ausbau tut 
Not. Glücklicherweise haben 
sich mittlerweile die gesetz-
lichen Rahmenbedingungen 
zur Ausweisung von Stellplät-
zen drastisch vereinfacht. Sie 
kann über eine Sondernut-
zungserlaubnis erfolgen. Ein 
entsprechendes Interessen-
bekundungsverfahren – mit 
Ausschreibung im Amtsblatt 
– bereitet das Garten- und Tief-
bauamt jetzt vor.
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Fast vier Jahrzehnte war 
Adrian Hurst bei der 

Stadt Freiburg tätig, davon 
16 als Leiter des Haupt- 
und Personalamts. Ende 
April geht der 64-Jährige 
in den Ruhestand. Über 
Veränderungen unter 
drei Oberbürgermeistern, 
künstliche Intelligenz 
und Rennradfahren in 
turbulenten Zeiten hat 
er mit der Redaktion des 
Amtsblatts gesprochen.

Amtsblatt: Herr Hurst, was hat 
Sie als junger Mann veranlasst, 
eine Ausbildung bei der Verwal-
tung zu beginnen?
Hurst: In meinem Geburtsort 
Kehl habe ich nach meinem 
Grundwehrdienst zehn Monate 
am Hafen gearbeitet und wollte 
anschließend meinen Ausbil-
dungsplatz als Banker antreten. 
Dann sagte mir der Vorsitzende 
meines Sportvereins, der Ge-
schäftsführer der Stadtwerke 
Kehl war: „Wie wäre es mit öf-
fentlicher Verwaltung? Das ist 
vielfältig und du bist direkt an 
den Menschen dran.“ Darauf-
hin habe ich mich für die Ver-
waltungshochschule in Kehl 
beworben, eine Zusage bekom-
men – und bin so in der Kom-
munalverwaltung gelandet. 44 
Jahre später in Freiburg kann 
ich sagen: Ja, das war richtig.

Würden Sie diesen Weg auch 
jungen Menschen heute emp-
fehlen?
Ja, denn gerade in einer Kom-
munalverwaltung gibt es so 
viele Einsatzmöglichkeiten, 
egal für welchen Beruf sie sich 
entscheiden. Wir bieten als 
Stadt ja nicht nur Ausbildungen 
in der Verwaltung, sondern in 
35 Berufen an. Insgesamt be-
schäftigen wir Menschen in 
260 verschiedenen Berufen, 
das ist ein Schmelztiegel von 
Abschlüssen und Kompeten-
zen. Außerdem bieten wir ei-
nen sicheren Arbeitsplatz und 
die Chance, sich durch Fortbil-
dungen und Einsatz weiterzu-
entwickeln und aufzusteigen. 
Auch in Sachen flexible Ar-
beitszeiten, Homeoffice, öko-
logische Ausrichtung und vie-
lem mehr sind wir attraktiv. Das 
sind Vorteile, auch für junge 
Menschen. Übrigens sind alle 
willkommen, die Lust haben, 
für die Bürgerschaft zu arbei-
ten.

Sie sprechen die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf an . . .

Ja, beispielsweise können 
junge Menschen, die Kinder 
haben, bei uns eine Ausbildung 
in Teilzeit machen, und wir ver-
suchen, die Kinderbetreuung in 
unserer Betriebskita sicherzu-
stellen. So etwas bekommen 
wir als Arbeitgeberin übrigens 
zu 100 Prozent wieder zurück. 
Die Offenheit der Stadt diesbe-
züglich habe ich immer ge-
schätzt, auch dass die Stadt-
spitze es immer unterstützt hat, 
wenn wir innovativ unterwegs 
sind.

Und wie sieht es mit der Bezah-
lung aus? Da sind Ihnen durch 
die Tarifverträge ja die Hände 
gebunden …
Das stimmt, aber in vielen un-
serer Ausbildungs- und Studi-
engänge bekommen sie bei uns 
eine top Ausbildungsvergü-
tung. Und wir haben etliche 
Berufsgruppen, wo wir mit der 
freien Wirtschaft mithalten 
können – allerdings nicht bei 
einigen technischen Berufen, 
da werden in der freien Wirt-
schaft oder in der Schweiz ganz 
andere Gehälter gezahlt. Aber 
dafür gilt bei uns „Equal Pay“, 
das heißt Männer und Frauen 
werden gleich bezahlt. Oben-
drauf gibt es Leistungsentgelt, 
Prämiensysteme bei den Beam-
ten, eine gute Betriebsrente, 
super Jobtickets und Angebote 
im Gesundheitsmanagement 
wie Hansefit. Geld ist wichtig, 
aber Geld ist nicht alles. Das 
zeigen auch unsere Umfragen 
unter den Mitarbeitenden. „Wir 
lieben Freiburg“ war der Slo-
gan, der sich daraus entwickelt 
hat.

Wie hat sich die Stadtverwal-
tung während Ihrer vielen 
Dienstjahre verändert?
Die Stadtverwaltung verändert 
sich ständig. Es kommen neue 
Aufgaben hinzu, neue Gesetze 
und Verordnungen. Manches 
wie die U3- oder die Schul-
kindbetreuung gab es früher 
gar nicht. Durch die Digitali-
sierung hat sich vieles be-
schleunigt, und die Erwar-
tungshaltung ist heute höher. 
Bürgerbeteiligung spielt eine 
viel größere Rolle. Insgesamt 
müssen wir aufpassen, dass wir 
in Deutschland nicht überbüro-
kratisieren und alles bis ins 
Kleinste regeln. Den Menschen 
draußen ist manchmal gar nicht 
zu erklären, warum Entschei-
dungsprozesse so lange dauern, 
so viele Stellen gefragt und ge-
hört werden müssen – sie wol-

len eigentlich nur eine Ent-
scheidung haben. Und den 
Menschen ist es egal, wer zu-
ständig ist und woher die Vor-
gaben kommen. Unser Perso-
nal muss das aber umsetzen 
und wird damit konfrontiert, 
was nicht immer einfach ist.

Und wie sieht die Verwaltung in 
zehn Jahren aus?
Digitalisierung und der demo-
grafische Wandel sind die zwei 
großen Herausforderungen: 
Wir verlieren in den nächsten 
acht Jahren fast 1000 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Ohne 
qualifizierte Zuwanderung 
wird der Bestand an Arbeits-
kräften in Deutschland nach 
unten gehen. Schon jetzt be-
kommen wir nicht mehr überall 
genügend Bewerbungen. Da 
können bessere Prozesse und 
schnellere Abläufe durch Digi-
talisierung hilfreich sein – nicht 
in Kitas, da kann man ja keinen 
PC hinstellen, aber in anderen 
Bereichen. In manchen Rechts-
gebieten zum Beispiel sind die 
Bestimmungen überschaubar, 
daher gibt es bundesweit Über-
legungen, dass in zehn Jahren 
künstliche Intelligenz 80 Pro-
zent mancher Fälle entscheiden 
könnte. Als Konsequenz müs-
sen wir durch Reformen und 
Umbau unsere vorhandenen 
Ressourcen effizienter nutzen, 

aber auch darauf achten, dass 
wir unseren Mitarbeitenden 
nicht immer noch mehr Aufga-
ben obendrauf packen. Also: 
Priorisieren und überlegen, was 
machen wir wie mit wem? 

Bei Gemeinderatssitzungen sit-
zen Sie mit vorne auf der Bür-
germeisterbank. Was ist dort 
Ihre Aufgabe?
Für kommunalverfassungs-
rechtliche Fragen ist immer 
schon das Hauptamt zuständig. 
Mittlerweile haben wir pro Jahr 
an die 300 Sitzungen von Aus-
schüssen und Gremien – und da 
braucht die Sitzungsleitung 
Unterstützung, wenn ad hoc 
Fragen auftauchen. Ich greife 
zum Beispiel ein, wenn eine 
Abstimmung unklar ist, das 
kann in der Hektik ja mal pas-
sieren, oder wenn es Störungen 
gibt, etwa wenn, wie schon ge-
schehen, von der Galerie oben 
Erbsen fliegen.

Sie haben in Ihrer Amtszeit drei 
verschiedene Oberbürgermei-
ster erlebt. Wie haben sich diese 
Personen in ihrer Amtsführung 
unterschieden?
Das waren drei ganz unter-
schiedliche Herangehenswei-
sen zu ganz unterschiedlichen 
Rahmenbedingungen. OB 
Böhme war für mich ein Lehr-
meister: Wie komme ich von 

Ideen über gutes Verwaltungs-
handling zu einer politischen 
Mehrheit, wie muss ich Dinge 
umsetzen und kommunizie-
ren? Bei OB Salomon, und 
auch bei Bürgermeister Nei-
deck, hatte ich die Rücken-
deckung, Dinge anzustoßen. 
Mit OB Martin Horn ist jetzt 
ein völlig anderer Stil gekom-
men: jünger, mit Affinität zu 
Social Media. Das war ein Um-
gewöhnungsprozess, was nor-
mal ist, aber wir haben das or-
dentlich miteinander hinbe-
kommen. Wenn ich zurück-
blicke, ist da ein gewisser 
Stolz, dass ich mit drei Ober-
bürgermeistern, 14 Dezernen-
ten, 27 Ortsvorstehern und acht 
Gemeinderatsamtsperioden an 
vielen Ecken in dieser Verwal-
tung mitarbeiten konnte – als 
Zahnrädchen in dem ganzen 
Getriebe. Was bei meinem 
Ausbildungsbeginn als Idee da 
war, hat sich bewahrheitet: Es 
war spannend, interessant und 
auch erfolgreich.

Und wie konnten Sie abschal-
ten in turbulenten Zeiten?
Ich hatte oft eine 60- bis 
70-Stunden-Woche – geholfen 
hat mir dabei zweierlei: mich 
auf mein Rennrad setzen oder 
Holz hacken. Herr Böhme hat 
in einer sehr stressigen Phase 
mal zu mir gesagt: „Herr Hurst, 
Sie gehen jetzt. Montag sehe 
ich Sie wieder. Hacken Sie 
Holz, das tut mir auch gut.“ Ich 
hab’s gemacht, und es tat gut. 
Zweitens: Eine Oase ist für 
mich meine Großfamilie mit 
vier Generationen, die erdet 
mich. Egal ob Stadtdirektor 
oder Personalchef – man sollte 
bei alledem niemals vergessen, 
wo man herkommt und wer 
man ist.

Und wie blicken Sie dem Ruhe-
stand entgegen?
Ich schaue mit Stolz und 
Dankbarkeit auf diese vielsei-
tigen Jahre. Auch wenn ich 
vom Alter her noch zwei Jahre 
arbeiten könnte, weiß ich doch: 
Ich bin genauso ersetzbar wie 
alle anderen auch. Wenn je-
mand nach so vielen Jahren 
geht, geht natürlich viel Erfah-
rung und Know-how, aber das 
eröffnet auch Chancen, Dinge 
zu verändern. Es geht immer 
weiter, das ist meine Erfah-
rung. Jetzt freue ich mich erst-
mal auf die Zeit für meine Fa-
milie, aufs Rennrad- und im 
Winter aufs Viererbobfahren 
im Engadin. 

„Wir lieben 
 Freiburg“

Rückblick auf fast 40 Dienstjahre: Adrian Hurst, 
scheidender Leiter des Haupt- und Personalamts, 

über die Vorzüge des öffentlichen Dienstes,  
die Anforderungen des Amts – und die 

Dankbarkeit der Mitarbeitenden.

Neuer Ausschuss 
gegründet

Im Januar beantragten die 
Grünen, die CDU und die 
FDP/BfF-Fraktion, einen ge-
meinderätlichen Ausschuss 
einzurichten, der die Stadt bei 
wirtschaftspolitischen Fra-
gen berät. Die Verwaltung hat 
dieses Anliegen aufgegriffen 
und vorgeschlagen, einen Aus-
schuss für Wirtschaft und Wis-
senschaft zu gründen. Beide 
Themen sind in Freiburg eng 
miteinander verknüpft – etwa 
bei der Uniklinik oder wissen-
schaftlichen Instituten und Un-
ternehmen. Der Gemeinderat 
folgte dem einstimmig.

Dietenbach: Stadt 
kauft Landesflächen

Die Stadträtinnen und Stadt-
räte haben einem Kaufvertrag 
im Rahmen der Städtebauli-
chen Entwicklungsmaßnahme 
(SEM) Dietenbach bei drei Ge-
genstimmen zugestimmt. Die 
Stadt kauft dem Land Baden-
Württemberg Flächen im Um-
fang von 172 000 Quadratme-
tern ab, um den neuen Stadtteil 
zu realisieren. Kostenpunkt: 
2 838 000 Euro. Dadurch erhöht 
sich der städtischen Flächenan-
teil von 22,5 auf 39,5 Prozent.

Wechsel in der 
Grünen-Fraktion

Die Stadträtin Nadyne Saint-
Cast verlässt den Gemeinderat, 
weil sie in den Landtag ge-

wählt wurde. 
Ihre Nach-
folge tritt der 
2 2 - j ä h r i g e 
Medizinstu-
dent Hannes 
Wagner an, 
der wie seine 
Vorgängerin 
in Freiburg 
geboren ist. 

Der Gemeinderat stimmte dem 
Wechsel ohne Gegenstimmen 
zu.

Erziehungs- und 
Familienberatung

Im Februar diesen Jahres 
wurde ein Konzept im Kin-
der- und Jugendhilfeausschuss 
vorgestellt, um die Erziehungs- 
und Familienberatung in Frei-
burg weiterzuentwickeln. Für 
den erhöhten Personalbedarf 
hat der Gemeinderat jetzt die 
notwendigen Mittel bereitge-
stellt: 186 470 Euro (2021) und 
364 760 Euro (2022).

„Tu Du’s“ für  
Nachhaltigkeit

Zur Kenntnis genommen hat 
der Gemeinderat den 4. Nach-
haltigkeitsbericht. Parallel 
dazu wurde erstmals auch ein 
Bericht für Bürgerinnen und 
Bürger vorgelegt: Er soll mit 
konkreten „Tu Du’s“ zu einer 
nachhaltigen Lebensweise mo-
tivieren.

KBP wird um zwei 
Jahre verlängert

In Freiburg gibt es zahlrei-
che Angebote für Menschen, 
die kein oder ein zu geringes 
Einkommen besitzen. Dieses 
„Kommunale Beschäftigungs-
programm“ (KBP) gibt es seit 
2013 und versucht, Menschen 
zwischen 15 und 65 Jahren 
zu beraten, um sie in den Ar-
beitsmarkt zu reintegrieren und 
sozialversicherungspflichtige 
Arbeitsverhältnisse zu fördern. 
Da der Unterstützungsbedarf 
eher zu- als abnimmt, hat die 
Verwaltung vorgeschlagen, das 
KBP bis 2022 zu verlängern. 
Dem folgte der Gemeinderat 
einstimmig.

Fotos: P. Seeger
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Satzung zur Änderung der Hauptsatzung 
der Stadt Freiburg im Breisgau

vom 20. April 2021
Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg (GemO) in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 24. Juli 2000, zuletzt geändert durch Gesetz 
vom 17. Juni 2020 (GBl. S. 403) hat der Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau in 
der Sitzung am 20. April 2021 mit der Mehrheit der Stimmen aller Mitglieder folgende 
Satzung beschlossen:

Artikel 1  Änderung der Hauptsatzung
Die Hauptsatzung der Stadt Freiburg im Breisgau vom 23. September 2008 in der Fas-
sung vom 7. Dezember 2020 wird wie folgt geändert:
§ 13 Absatz 2 wird um folgenden Punkt 7 ergänzt:
7.   Ausschuss für Wirtschaft und Wissenschaft (Angelegenheiten mit großer Relevanz 

für die Wirtschaft, den Arbeitsmarkt und die Wissenschaft)

Artikel 2  Inkrafttreten
Diese Satzung tritt am Tage nach der öffentlichen Bekanntmachung in Kraft.

Freiburg, den 20. April 2021
Martin W. W. Horn, Oberbürgermeister
Hinweis: Ist diese Satzung unter Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften 
der Gemeindeordnung (GemO) oder auf Grund der GemO zustande gekommen, so 
gilt sie gemäß § 4 Abs. 4 GemO ein Jahr nach der Bekanntmachung als von Anfang an 
gültig zu Stande gekommen. Dies gilt nicht, wenn Vorschriften über die Öffentlichkeit 
der Sitzung, die Genehmigung oder die Bekanntmachung der Satzung verletzt worden 
sind. Zudem gilt dies nicht, wenn die Verletzung der Verfahrens- oder Formvorschrift 
gegenüber der Gemeinde schriftlich geltend gemacht worden ist. Der Sachverhalt, 
der die Verletzung begründen soll, ist darzulegen. Ist die Verletzung geltend gemacht 
worden, so kann auch nach Ablauf eines Jahres nach Bekanntmachung der Satzung 
jedermann diese Verletzung geltend machen.

Sanierung des Teiches  
auf dem Hauptfriedhof in Freiburg

hier: Feststellung nach § 5 Abs. 1 des Gesetzes  
über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG)

Für den naturnahen Ausbau des Teiches auf dem Hauptfriedhof ist gemäß § 7 Abs. 2 
i.V.m. Anlage 1, Ziffer 13.18.2 UVPG eine standortbezogene Vorprüfung des Einzelfalls 
zur Feststellung einer Umweltverträglichkeitsprüfungs-Pflicht vorzunehmen.
Die standortbezogene Vorprüfung wird als überschlägige Prüfung durchgeführt. Eine 
Umweltverträglichkeitsprüfung ist nach § 7 Abs. 2, S. 6 UVPG durchzuführen, wenn das 
Vorhaben bei Beachtung möglicher Kumulierungen mit anderen Vorhaben nach Ein-
schätzung der zuständigen Behörde unter Berücksichtigung der in Anlage 3 zum UVPG 
aufgeführten Kriterien erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen haben kann, die 
nach § 25 Abs. 2 UVPG bei der Zulassungsentscheidung zu berücksichtigen wären.
Für den naturnahen Teichausbau wird gemäß § 5 UVPG festgestellt, dass keine Ver-
pflichtung zur Durchführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung besteht.
Bei dem Teich auf dem Hauptfriedhof handelt es sich um ein nach § 30 Abs. 2, Nr. 1 
Bundesnaturschutzgesetz besonders geschütztes Biotop. Wegen seiner geringen Tiefe 

von ca. 50 bis 60 cm fiel der Teich in den letzten Jahren trocken und drohte umzu-
kippen. Daher soll er unter Beachtung des Arten- und Baumschutzes durch teilweise 
Umgestaltungen des Ufers, durch Schaffung unterschiedlicher Tiefenzonen mit bis zu 
ca. 90 cm Tiefe und Abflachungen, eine Abdichtung mit Ton, Gehölzmaßnahmen und 
standortgerechte Neupflanzungen naturnah ausgebaut und saniert werden.
Die Teichsanierung ist eine temporäre Maßnahme, die zum Schutz der Amphibien au-
ßerhalb der Laichzeit, also im Zeitraum von Mitte August bis Mitte Januar auszuführen 
ist. Zudem ist zu Beginn der Laichwanderung eine ausreichende Wassermenge im Teich 
vorzuhalten. Die Gehölzarbeiten sind außerhalb der Vegetationszeit und unter Beach-
tung der Vorgaben für den Baumschutz durchzuführen.
Nachteilige erhebliche Auswirkungen durch die temporäre Teichumgestaltung auf 
Tiere, insbesondere auf Amphibien und Vögel und auf die Vegetation können durch 
die Beschränkung der Ausführungszeiten und die vorgesehenen Maßnahmen, wie die 
Verbesserung der Teichstruktur und Neupflanzungen weitgehend vermieden bzw. 
vollständig ausgeglichen werden. Die Umgestaltungen und die Neupflanzungen si-
chern langfristig den Erhalt und die ökologische Funktion des Teiches und damit des 
besonders geschützten Biotops, insbesondere als Lebensraum für Amphibien, werten 
diese Funktion auf und schaffen die Voraussetzungen für eine höhere Biodiversität.
Durch die, dem Erhalt und der Förderung eines naturnahen Gewässers dienenden 
Maßnahmen sind insoweit keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. Die 
Maßnahmen sind bei Abwägung aller Umweltkriterien positiv zu bewerten.
Auf die Durchführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung kann daher ver-
zichtet werden.
Diese Feststellung ist gem. § 5 Abs. 3 S. 1 UVPG nicht selbstständig anfechtbar.

Freiburg im Breisgau, den 23. April 2021
Umweltschutzamt

Satzung zur Änderung der Satzung  
der Stadt Freiburg im Breisgau über das 

Reinigen, Schneeräumen und Streuen auf den 
Gehwegen (Gehwegreinigungssatzung)

vom 20. April 2021
Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 24. Juli 2000 (GBI. S. 581, ber. S. 698), zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 02. Dezember 2020 (GBI. S. 1095, 1098), der §§ 2 und 13 des Kommunalab-
gabengesetzes für Baden-Württemberg in der Fassung vom 17. März 2005 (GBI. S. 206) 
zuletzt geändert durch Gesetz vom 17. Dezember 2020 (GBl. S. 1233, 1249) und des 
§ 41 Abs. 2 des Straßengesetzes für Baden-Württemberg in der Fassung vom 11. Mai 
1992 (GBI. S. 330), zuletzt geändert durch Gesetz vom 12. November 2020 (GBI. S. 1039) 
hat der Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau in der Sitzung am 20. April 2021 
folgende Satzung beschlossen:

Art. 1  Änderung der Gehwegreinigungssatzung
Die Satzung der Stadt Freiburg im Breisgau über das Reinigen, Schneeräumen und 
Streuen auf den Gehwegen vom 19. Dezember 1989 in der Fassung der Satzungen 

vom 23. November 1999, vom 16. April 2002, vom 25. Januar 2005, vom 8. Mai 2007, 
vom 25. Januar 2011, vom 16. Oktober 2012, vom 07. Oktober 2014, vom 06. Oktober 
2015, vom 06. Dezember 2016, vom 02. Oktober 2018 und vom 29. September 2020 
wird wie folgt geändert:
§ 12 Abs. 1 erhält folgende Fassung:
„(1) Die jährliche Gebühr je Meter Straßenfront beträgt
 bei 3 Reinigungen pro Woche (Reinigungsklasse –„An 3 Tagen“) 19,68 Euro
 bei 7 Reinigungen pro Woche (Reinigungsklasse „Täglich“) 29,72 Euro.“

Art. 2  In-Kraft-Treten
Diese Satzung tritt mit Wirkung zum 1. Januar 2021 in Kraft.

Freiburg im Breisgau, den 20. April 2021
(Martin W. W. Horn), Oberbürgermeister
Hinweis: Ist diese Satzung unter Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften 
der Gemeindeordnung Baden-Württemberg (GemO) oder aufgrund der GemO zustan-
de gekommen, so gilt sie gem. § 4 Abs. 4 GemO ein Jahr nach der Bekanntmachung als 
von Anfang an gültig zustande gekommen. Dies gilt nicht, wenn Vorschriften über die 
Öffentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung oder die Bekanntmachung der Satzung 
verletzt worden sind. Zudem gilt dies nicht, wenn die Verletzung der Verfahrens- oder 
Formvorschriften gegenüber der Gemeinde schriftlich geltend gemacht worden ist. 
Der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist darzulegen. Ist die Verletzung 
geltend gemacht worden, so kann auch nach Ablauf eines Jahres nach Bekanntma-
chung der Satzung jedermann diese Verletzung geltend machen.

Hinweis zur Beschlussfassung  
zu Verfahren der Bebauungsplanung

Der Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau hat im öffentlichen Teil seiner Sitzung 
am 20.04.2020 folgenden Entwurf zur öffentlichen Auslegung beschlossen:
•  Bebauungsplan „Radvorrangroute FR3 Bereich Friedhofstraße“, Plan-Nr. 

9-2 (Stühlinger und Brühl) – In diesem Zusammenhang weisen wir auf eine Be-
teiligung im Zeitraum 03.05.2021 – 04.06.2021 hin.

Der Bau- und Umlegungsausschuss der Stadt Freiburg im Breisgau hat im öffentlichen 
Teil seiner Sitzung am 10.07.2019 die Durchführung der frühzeitigen Beteiligung im 
Rahmen des folgenden Bebauungsplanverfahrens beschlossen:
•  Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften „Niedermatten“, Plan-Nr. 

5-109 (Waltershofen) – In diesem Zusammenhang weisen wir auf eine Beteili-
gung im Zeitraum 03.05.2021 – 04.06.2021 hin.

Die einzelnen Bekanntmachungen inklusive laufender Beteiligungsverfahren können 
auf der städtischen Homepage unter www.freiburg.de/bebauungsplaene sowie im Fo-
yer des Beratungszentrums Bauen und Energie, im EG des Rathauses im Stühlinger (Alt-
bau), Fehrenbachallee 12, 79106 Freiburg im Breisgau während des oben genannten 
Zeitraums eingesehen werden. Bei Betroffenheit einer Ortschaft liegen die Unterlagen 
außerdem in der Ortsverwaltung öffentlich aus. Bitte beachten Sie, dass die Einsicht-
nahme in den Ortsverwaltungen nur nach vorheriger Terminvereinbarung möglich ist.
Die ortsübliche Bekanntmachung erfolgt per Anschlag an der Gemeindeverkündungs-
tafel im Innenstadtrathaus am Rathausplatz 2-4 und in den Stadtteilen mit Ortschafts-
verfassung an der Verkündungstafel der örtlichen Verwaltung.

Freiburg im Breisgau, 23. April 2021
Das Stadtplanungsamt der Stadt Freiburg im Breisgau
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Vom Pilotversuch zum Großprojekt
Schoco-Teststrategie: Rund 7000 Schülerinnen und Schüler werden jetzt getestet

Unterricht trotz  Pandemie: 
Seit März beschreitet 

die Verwaltung mit einer 
städtischen Pool-Teststrate-
gie einen innovativen Weg, 
um einen sicheren Schulbe-
such zu  ermöglichen. Bisher 
gab es in dem Pilot  projekt 
2000 Tests an insgesamt 
fünf  Schulen. Aufgrund 
der guten Erfahrungen 
hat die Stadt das PCR-
Verfahren auf alle Grund-
schulen ausgeweitet.

Die dritte Pandemiewelle 
ist in vollem Gange, Fachleute 
warnen vor überfüllten Inten-
sivstationen, und inzwischen 
ist klar: Schülerinnen und 
Schüler sind wesentlich stärker 
betroffen als noch im vergan-
genen Jahr. Gleichzeitig leidet 
die jüngere Generation enorm 
unter Schulschließungen und 
den psychologischen Folgen 
von Kontaktbeschränkun-
gen; die Lernverluste sind nur 
schwer aufzuholen. 

„Deshalb arbeiten wir mit 
unserem Konzept daran, die 
Schulen so sicher wie mög-
lich zu machen“, erklärt Ober-
bürgermeister Martin Horn: 
„Die Freiburger Teststrategie 
ist ein leistungsfähiger, inno-
vativer und landesweit einzig-
artiger Weg.“ Und der sieht 
folgendermaßen aus: An allen 
Grundschulen und Sonderpä-
dagogischen Bildungseinrich-
tungen (SBBZ) finden zweimal 
wöchentlich in allen Klassen 
PCR-Tests statt. Alle wichtigen 

Infos rund um dieses Schoco-
Testsystem (Schul-Observation 
auf Corona) finden sich in der 
Amtsblatt-Übersicht.

Wie funktioniert das 
Schoco-Testsystem?

Das Testsystem ist denkbar 
einfach: Die Schülerinnen und 
Schüler einer Klasse lutschen 
morgens an einem Wattestäb-
chen – daher auch der liebevol-
le Spitzname Lolli-Tests. Alle 
Proben kommen dann in einen 
Behälter; diese anonymisierte 
Wattestäbchensammlung, auch 
Pool genannt, wird im Labor 
einem PCR-Test unterzogen. 

Anders als im Pilotprojekt 
müssen alle Kinder nur bei ei-
nem positiven Pool-Ergebnis 
einzeln getestet werden. Dafür 
hält das Testzentrum an der 
Messe täglich Kapazitäten frei. 
Das Gesundheitsamt entschei-
det, je nach Ergebnis, über 
mögliche Quarantänemaßnah-
men.

Was sind die Vorteile des 
Schoco-Testsystems?

Das Wichtigste vorweg: Das 
Schoco-Testverfahren ist für 
die Kinder völlig unbedenklich 
und bietet gegenüber den klas-
sischen Schnelltests viele Vor-
teile. „Die Lolli-Tests sind für 
Kinder sehr leicht anzuwenden 
und schmerzfrei, sie eignen 
sich deshalb besonders gut für 
Grundschulen und SBBZs“, 
fasst die neue Bildungsbürger-
meisterin Christine Buchheit 
den Vorzug der neuen Teststra-

tegie zusammen. Bei einem 
positiven Ergebnis werden 
die Schülerinnen und Schüler 
auch nicht vor dem kompletten 
Klassenverbund stigmatisiert.

Hinzu kommt: PCR-Tests 
sind sicherer als die bisher 
verwendeten Schnelltests. Die 
verschwindend geringe Fehler-
quote gewährleistet einen 
sicheren Schulbesuch. Und 
zu guter Letzt: Obwohl PCR-
Tests eigentlich teuer und die 
Test kapazitäten begrenzt sind, 
spart die Pool-Testung viel 
Geld. Ein Beispiel: Eine drei-
ßigköpfige Schulklasse braucht 
statt 30 Schnelltests nur eine 
Pool-Testung. Erst bei einem 
positiven Ergebnis fallen wei-
tere Tests an.

Wie wird das Ergebnis 
mitgeteilt?

Eine SMS informiert die El-
tern und Schulen sowohl über 
negative als auch positive Er-
gebnisse. Möglich macht das 
eine vollautomatisierte digitale 
Infrastruktur. Damit können 
Angehörige zeitnah und da-
tenschutzkonform kontaktiert 
werden.

Gibt es eine Testpflicht?

Eine gesetzlich vorgeschrie-
bene Pflicht gibt es nicht, ganz 
freiwillig sind die Tests aber 
auch nicht. Solange die Sie-
ben-Tage-Inzidenz stabil unter 
100 liegt, ist die Teilnahme an 
den Lolli-Tests freiwillig, aber 
höchst empfehlenswert; Eltern 
müssen eine Einverständnis-

erklärung ausstellen. Steigt 
der Wert über 100, greift eine 
indirekte Testpflicht: Um die 
gesamte Klasse zu schützen, 
dürfen nur die Schülerinnen 
und Schüler am Unterricht teil-
nehmen, die ein negatives Test-
ergebnis vorlegen können.

Wie viel kostet das 
Testverfahren?

Für eine sechsmonatige Pro-
jektlaufzeit baut die Verwal-
tung eine vollautomatisierte 
digitale Infrastruktur auf. Kos-
tenpunkt: 120 000 Euro. Für 
die Personalkosten und wissen-
schaftliche Begleitung fallen 
nochmals 90 000 Euro an. Die 
laufenden Kosten betragen pro 
Pool-Test knapp 50 Euro.

Tests an Schulen und Kitas

Das Schoco-Testverfahren ist 
am Montag in allen 30 Grund-
schulen und SBBZs gestartet. 
Die weiterführenden Schulen 
bekommen weiterhin Schnell-
tests geliefert. Ebenfalls neu: 
Obwohl das Land keine Test-
pflicht für Kitas erlassen hat, 
weitet die Stadt ihre Teststrate-
gie auf Kindergärten und Kin-
dertagesstätten aus. Dafür hat 
die Verwaltung im Laufe der 
Woche 69 000 Spucktests über 
die Einrichtungen an die Eltern 
ausgeliefert. Damit können die 
Kinder in ihrem gewohnten fa-
miliären Umfeld vor dem Kita-
Besuch getestet werden. So-
bald die Kapazitäten vorhanden 
sind, will die Stadt Lolli-Tests 
an Kitas einsetzen.  

So einfach geht’s: Im Schoco-Testsystem müssen die Kinder nur an einem Wattestäbchen lutschen. Trotzdem ist der Test sicherer 
und kostengünstiger als gängige Schnelltests – dank PCR-Test und einer innovativen städtischen Teststrategie. (Foto: J. Schubert)

„Wir müssen die 
dritte Welle bremsen“

Bundesnotbremse gilt im Land schon jetzt  
Freiburg noch nicht betroffen

Die Bundesregierung hat 
sich in der vergangenen 

Woche auf eine bundes-
weite und verpflichtende 
Notbremse für die Länder 
geeinigt – vorausgesetzt, 
die Sieben-Tage-Inzidenz 
steigt auf über 100. Wäh-
rend der Bundestag noch 
zustimmen muss, gelten 
in Baden-Württemberg 
schon seit dieser Woche 
die einheitlichen Regeln. 
„Die Unklarheiten, was 
wann wo gilt, sind dann 
vorbei“, verspricht Kanz-
lerin Angela Merkel.

Seit der stufenweise be-
schlossenen Corona-Lockerung 
im März gleicht die Pandemie-
bekämpfung der Länder einem 
Flickenteppich: Statt Notbrem-
se gibt es vielerorts regionale 
Sonderwege, geöffnete Außen-
gastronomie oder nicht umge-
setzte Ausgangssperren trotz 
hoher Infektionszahlen – das 
uneinheitliche Vorgehen ist 
schwer verständlich. Gleich-
zeitig nähern sich die Inten-
sivstationen mit bedrohlicher 
Geschwindigkeit den Kapazi-
tätsgrenzen.

Deshalb hat sich die Regie-
rung auf mehr Zugriffsrechte 
für den Bund verständigt und 
will das Infektionsschutzge-
setz ändern. Denn: Bisher 
beschließen die Länder per 
Verordnung Maßnahmen im 
Kampf gegen das Virus – von 
Kontaktbeschränkungen bis 
Schulschließungen. Bundesweit 
einheitliche Regeln seien längst 
„überfällig“, betonte Kanzle-
rin Angela Merkel und fordert 
in einer Stellungnahme: „Wir 
müssen die dritte Welle der 
Pandemie bremsen.“

Eigentlich muss über den 
Entwurf des geänderten Infek-
tionsschutzgesetzes noch im 
Bundestag abgestimmt werden. 
Doch Baden-Württemberg hat 
beschlossen, nicht auf den Bund 
zu warten und die Bundesnot-
bremse sofort umzusetzen. Das 
bedeutet: Sollte die Sieben-Ta-
ge-Inzidenz in Freiburg an drei 
aufeinanderfolgenden Tagen 
über 100 liegen, treten automa-
tisch folgenden Regeln in Kraft:

Kontaktbeschränkungen 
und Ausgangssperre: Ein 
Haushalt darf sich nur noch 
mit einer weiteren Person 
treffen, jedoch nie mehr 
als fünf Menschen gleich-
zeitig – Kinder unter 14 
Jahren fallen nicht unter die 
Beschränkung.
Ausgangssperre: Von 22 bis 
5 Uhr tritt eine Ausgangs-
sperre in Kraft. Joggen und 
Spaziergänge sollen bis 
Mitternacht erlaubt sein. 
Ausnahmen hiervon sind 
beispielsweise medizinische 
Notfälle, berufliche Gründe 
oder die Versorgung von 
Tieren.
Geschäfte: Läden und 
Baumärkte müssen schlie-
ßen; im Einzelhandel bleibt 
allerdings das Abholen 
bereits bestellter Waren, 
ebenfalls bekannt als „Click 
& Collect“, auch bei hohen 
Infektionszahlen möglich. 
Der Lebensmittelhandel, 
Getränkemärkte, Apotheken, 
Drogerien und Tankstellen 
bleiben geöffnet.
Kultur- und Freizeitein-
richtungen wie Schwimm-
bäder, Theater, Zoos, 
Kinos oder Museen müssen 
schließen.
Tourismus und Restau-
rants: Hotels bleiben 
geschlossen. Touristische 
Übernachtungsangebote sind 
untersagt. Restaurants dürfen 
nur Take-away anbieten.
Individualsport darf nur 
noch allein, zu zweit oder 
mit den Angehörigen des 
eigenen Hausstands ausge-
übt werden. Kontaktsport ist 
untersagt. Kinder bis  
14 Jahre dürfen weiterhin in 
Gruppen Sport machen.

Steigt die Sieben-Tage-Inzi-
denz auf 165, sind die Schulen 
wieder zum Distanzunterricht 
verpflichtet. Angesichts dieser 
weitreichenden Regeln warb 
die Kanzlerin nochmals um 
Verständnis und Disziplin: 
„Wir haben es schon einmal 
geschafft, die Zahlen auf ein 
kontrollierbares Maß zu brin-
gen, und das werden wir auch 
nochmal schaffen.“ 
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„Doppelt so viel Rücksicht 
nehmen wie sonst“

Fahrradserie (Teil 4): Wenn Mountainbiker und Wanderer im Stadtwald aufeinandertreffen

Strahlend schönes Früh-
lingswetter und kein 

Urlaub möglich – was liegt 
da näher als ein Ausflug 
ins Grüne? So verbringen 
seit Beginn der Corona-
pandemie immer mehr 
Menschen ihre Freizeit 
im Stadtwald: machen 
Spaziergänge und Wan-
derungen, gehen joggen 
oder fahren Mountainbike. 
Das bringt zwangsläufig 
Konflikte mit sich – doch 
das städtische Forstamt 
und der Mountainbikever-
ein Freiburg tun viel, um 
sie in Grenzen zu halten.

Ob flach wie im Mooswald 
oder bergig wie am Rosskopf – 
mit einer Fläche von insgesamt 
5100 Hektar bietet der Freibur-
ger Stadtwald für alle etwas: für 
naturverbundene Wanderer und 
Läufer ebenso wie für Moun-
tainbiker auf der Suche nach 
dem ulitmativen Trail-Erlebnis. 
Doch nach Auskunft des Forst-
amts hat sich die Zahl derer, die 
im Wald Erholung suchen, seit 
Ausbruch der Coronapande-
mie vervielfacht. „Das bringt 
mehr Begegnungen mit sich“, 
sagt Forstamtsleiterin Nicole 
Schmalfuß. „Denn wir haben 
ja nicht mehr Platz.“ Ihr Fazit? 
„Dann ist doppelt so viel Rück-
sicht nötig.“

„Eine Handvoll diskreditiert 
die ganze Szene“

Immer wieder kämen Be-
schwerden im Forstamt an, 
berichtet die 48-Jährige: „Das 
sind Spaziergänger, Wanderer 
oder Familien, die ein Erleb-
nis hatten, das sie als gefähr-
lich oder unfreundlich erlebt 
haben. Es gibt aber auch 
Mountainbiker, die sich an-
gepöbelt fühlen.“ Wenn sich 
jemand per Telefon oder Mail 
melde, dann glaube sie der 
Schilderung selbstverständ-
lich – doch sie wisse auch, 
dass das nicht typisch für alle 
Fahrradfahrer sei. „Die meis-
ten sind auf erlaubten Wegen 
rücksichtsvoll unterwegs“, 
so Nicole Schmalfuß. „Aber 
wenn viele unterwegs sind, 
dann reicht schon eine Hand-
voll, die sich auf Wanderwe-
gen vom Schauinsland nach 
Günterstal runterstürzen – die 
diskreditieren dann unter Um-
ständen die ganze Szene.“

Wo darf man radfahren?

„Erlaubte Wege“ sind alle, 
die breiter als zwei Meter sind: 
Auf ihnen ist Fahrradfahren er-
laubt. Ebenso auf schmaleren 
Wegen mit einer gelben Moun-
tainbike-Beschilderung; sie 
sind positiv für Fahrradfahrer 
ausgewiesen. Auf allen anderen 
schmalen Wegen ist Radfahren 
nicht erlaubt, manche sind auch 
„negativ“ ausgeschildert, etwa 
durch ein Schild mit durchge-
strichenem Mountainbike oder 
eine Absperrung aus Holz: 
„Hier sollen Fahrradfahrer auf 
keinen Fall fahren, denn das 
würde nur Konflikte geben“, 
erklärt die Amtsleiterin. „Zum 
Beispiel, weil der Weg erosions-
gefährdet ist oder weil hier, wie 
etwa auf dem Sägemännleweg 
in Littenweiler, viele Familien 
mit kleinen Kindern laufen.“

Die Strecken wurden 
gemeinsam ausgesucht

Das seien die Säulen, auf 
denen das Lenkungskonzept 
des Stadtwalds basiere, und 
das erklärten sie und ihre Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
auch den Anrufern, die sich 
beschweren. Regelmäßig kont-
rollieren oder gar sanktionieren 
könne das ihr Amt aber nicht, 
sagt Schmalfuß entschieden. 
Wichtig ist ihr, dass die Stre-
ckenführungen zusammen 
mit dem Verein Mountainbike 
Freiburg, aber auch mit dem 
Schwarzwaldverein ausgesucht 
wurden. „Auch bei den schma-
leren Trails haben wir immer 
gemeinsam überlegt, wo sie 
möglich sind. Erst dann wer-
den sie genehmigt.“

„Sehr gutes Miteinander“
Die lokale Radszene sei sehr 

daran interessiert, dass Kon-
flikte gar nicht erst entstehen 
und Radfahrer und Fußgänger 
gut aneinander vorbeikommen, 
betont Schmalfuß. „Wir haben 
ein sehr gutes Miteinander mit 
dem lokalen Mountainbike-
verein, die Mitglieder sind an 
einem guten Auskommen im 
Stadtwald interessiert.“ Das 
kann Patrick Hecklinger, Pres-
sesprecher des Vereins, „eins zu 
eins“ bestätigen. Das Forstamt, 
aber auch der Schwarzwaldver-
ein und die Bergwacht seien für 
sie wichtige Partner, die Zu-
sammenarbeit gut und freund-
schaftlich. Natürlich drängten 

sich aufgrund der Pandemie 
mehr Menschen im Wald, und 
dadurch könne es Reibungs-
punkte geben, aber: „Wir tun 
alles dafür, dass Begegnungen 
mit Fußgängern friedlich und 
konfliktfrei bleiben.“

Allerdings sind gerade an 
Wochenenden nicht nur Frei-
burgerinnen und Freiburger im 
Stadtwald unterwegs – davon 
zeugen an den Waldrändern 
oder auf Waldparkplätzen ge-
parkte Autos mit Fahrradträ-
gern, die Kennzeichen aus ganz 
Baden-Württemberg und darü-
ber hinaus haben. „Und bei Bi-
kern, die nur übers Wochenen-

de kommen, kann es vielleicht 
eher mal darum gehen, den 
maximalen Fun rauszuholen“, 
so Nicole Schmalfuß.

„Querfeldein fahren 
geht gar nicht!“

Was sie richtig verärgert, 
ist, wenn Mountainbiker wild 
querfeldein fahren, etwa durch 
Brutgebiete von Vögeln. „Das 
geht gar nicht. Das schreckt die 
Tiere enorm auf.“ Auch wild 
gebaute Trails – „weil die regu-
lären nicht mehr spannend ge-
nug sind“ – stoßen auf scharfe 
Kritik bei ihr. Diese gingen 
oft in Bereiche, die geschützt 
und ganz ruhig sind. Etwa am 
Schönberg, wo während des 
ersten Lockdowns im vergan-
genen Frühjahr in einem klei-
nen, feuchten Tal ein wilder 
Trail mit Sprungschanzen an-
gelegt wurde. „Da lagen vorher 
umgestürzte Bäume quer, das 
war ein Biotop, in dem Feuer-
salamander lebten und Vögel 
brüteten.  Das geht gar nicht, da 
wird viel Vertrauen verspielt.“

Sorgen macht ihr auch das 
Fahren in der Dämmerung 
und nachts mit Beleuchtung. 
„Wenn so viel los ist wie zur-
zeit, dann brauchen die Tiere 
nicht nur Rückzugsräume, son-
dern auch Rückzugszeiten, in 
denen sie sich ungestört bewe-
gen und fressen können.“

„Mit gesundem 
Menschenverstand“

Wichtig ist Schmalfuß, ihren 
Appell nicht nur an Mountain-
bikerinnen und -biker, sondern 
an alle Menschen im Wald 
zu richten. „Denn ob ich mit 
dem Mountainbike fahre oder 
zu Fuß durchs Unterholz mar-
schiere, macht ja nicht viel Un-
terschied“, betont sie. Für alle 
gelte: Auf den Wegen bleiben 
und sich auf Tageslichtzeiten 
beschränken, die Tiere nachts 
in Ruhe lassen. „Und viel-
leicht auch mal zu überlegen, 
ob ich unbedingt am Sonntag 
bei strahlendem Sonnenschein 
einen schmalen Weg hinun-
terrauschen möchte – da ist 
die Wahrscheinlichkeit, viele 
Begegnungen und damit Kon-
flikte zu provozieren, natürlich 
größer als an einem vielleicht 
eher trüben Tag unter der Wo-
che. Mit gesundem Menschen-
verstand und Rücksichtnahme 
lassen sich die allermeisten 
Konflikte vermeiden.“

Schmalfuß fährt übrigens 
selbst gerne Mountainbike, ge-
nießt es vor allem, kontinuier-
lich bergauf zu fahren, „wenn 
man langsam an Höhe gewinnt 
und die zunehmend grandiosen 
Aus- und Weitblicke ins Rhein-
tal oder in den Schwarzwald 
genießen kann“. Seit einiger 
Zeit jedoch steigt sie immer 
häufiger aufs Rennrad um, 
denn: „Es gibt in der Region 
wunderschöne verkehrsarme 
Touren, und da ist weniger los 
als auf vielen Waldwegen.“ 

Waldfreizeitkarte

Auf der Waldfreizeitkarte des 
Forst- und Vermessungsamts sind 
die Themen Freizeit, Erholung 
und Natursport im Wald für den 
Stadtkreis Freiburg übersichtlich 
dargestellt. Die Karte gibt es für 
acht Euro bei der Bürgerinforma-
tion im Rathaus im Stühlinger, der 
Bürgerberatung im Innenstadtrat-
haus, beim Forstamt, Günterstal-
straße 71, bei der Ortsverwaltung 
Opfingen und im Fachhandel. 

Radserie

Dieser Artikel ist Teil einer Serie im 
Amtsblatt, in der wir zusammen 
mit dem Garten- und Tiefbauamt 
– und dieses Mal mit dem Forstamt 
– in loser Folge über verschiedene 
Radthemen berichten.

ACHT TRAILS IN FREIBURG
Canadian Trail
Von vier Kanadiern gebauter 
Trail, reicht vom Kybfelsensattel 
bis zur Sternwaldwiese. Viele An-
liegerkurven, Sprünge und Wel-
len. Rund drei Kilometer lang, 
500 Höhenmeter; für Anfänger 
und Fortgeschrittene geeignet.

Borderline
Führt vom Rosskopfgipfel nach 
Süden bis zur Jugendherberge. 
Zunächst etwas steiler und stei-
niger, dann leichter, mit vielen 
Kurven, Anliegern und ein paar 
Sprüngen. Keine abgesperrte 
reine Bike-Downhillstrecke, auf 
dem Trail ist mit Fußgängern zu 
rechnen.

Baden to the Bone
Schneller Trail mit gut gebauten 
Sprünge und Anliegern sowie 
abschüssigen Sektionen. Führt 
vom Rosskopf nach Nordwes-
ten Richtung Herdern bis nach 
Zähringen. Nur für geübte Moun-
tainbiker geeignet.  
3,2 Kilometer, 400 Höhenmeter.

Floh-Trails
Rund 300 Meter lange Übungs-
strecken für Kinder und Jugend-
liche oberhalb der Jugend-
herberge. Keine abgesperrte 
Downhillstrecke, mit langsamen 
Fahrern, Kindern und Fußgän-
gern ist zu rechnen.

Flying GuFi
Verspielter Flowtrail oberhalb 
vom Campingplatz Hierzberg für 
eher jüngeres Publikum. Auch 
hier ist mit Anfängern, Kindern 
und Fußgängern zu rechnen. 400 
Meter lang, rund 50 Höhenmeter.

Badish Moon Rising
Langer und vielseitiger Trail 
mit Gegenanstiegen, führt vom 
Schauinslandgipfel zum Kybfel-
sensattel. 7,6 Kilometer lang, 
760 Höhenmeter abwärts, 240 
Höhenmeter aufwärts.

Hexentrail
Nicht auf Freiburger Gemarkung, 
aber auch vom Moutainbikever-
ein angelegt, führt er vom Illen-
berg bei der Luisenhöhe hinunter 
zum Sportplatz zwischen Au und 
Merzhausen im Hexental. Einfa-
cher und „flowig“ zu fahren.  
2,8 Kilometer, 380 Höhenmeter.

Hubbelfuchs
Weitgehend natürlicher Trail vom 
Rosskopf nach Zähringen. Lange 
gerade und schnelle Abschnitte, 
zwischendurch ein Gegenanstieg 
zum Fuchsköpfle, am Ende viele 
engen Kurven. 2,1 Kilometer 
lang, rund 350 Höhenmeter.

Genauere Infos und Anfahrt auf: 
www.mountainbike-freiburg.
com und www.trailguide.net

Haben Spaß und nehmen Rücksicht: Patrick Hecklinger, Pressesprecher des Moutainbikevereins 
Freiburg (links), mit befreundeten Vereinsmitgliedern auf der Ausfahrt zum Borderline-Trail.
 (Fotos: P. Seeger)

Erlaubt oder nicht? Diese Schilder im Stadtwald helfen Fuß-
gängern und Fahrradfahrern bei der Orientierung.

Im Austausch mit Moutain-
bikern und Wanderern: Forst-
amtsleiterin Nicole Schmalfuß. 

Badenova prüft 
nachts Kanäle

Vom 26. April bis voraus-
sichtlich 2. Juni kontrolliert 
die Badenova Kanäle, die un-
terhalb von Stadtbahngleisen 
verlaufen und daher tagsüber 
nicht zugänglich sind. Die 
nächtlichen Arbeiten dauern je-
weils etwa von ein Uhr bis fünf 
Uhr morgens und über mehrere 
Tage hinweg.

Konkret betrifft es einen Teil 
der Sundgauallee (26.–28.4.), 
Wannerstraße (28.4.–29.4.), 
Günterstalstraße (29.4.–3.5.), 
Habsburgerstraße (3.5.–7.5.) 
sowie der Kaiser-Joseph-Stra-
ße (17.5.–2.6.). 

ESE erneuert  
Abwasserkanäle

Ab Montag, 3. Mai, erneuert 
die Stadtentwässerung Frei-
burg (ESE) die Abwasserka-
näle in der Vogesen- und Ra-
benstraße im Stühlinger. Dabei 
kommt es zu Verkehrsbehinde-
rungen, Grundstückszufahrten 
sind aber weiterhin möglich 
und die Fußgängerwege blei-
ben frei. Die Bauarbeiten dau-
ern bis Ende Oktober.

Vollsperrung der 
Zähringer Straße

Die Badenova erneuert bis 
Mitte Juni zwei Erdgasleitun-
gen und eine Wasserleitung in 
Zähringen zwischen der Tulla- 
und der Hornusstraße. Dazu 
muss die Zähringer Straße 
stadteinwärts in dem rund 450 
Meter langen Abschnitt voll 
gesperrt werden. Eine groß-
räumige Umfahrung ist ausge-
schildert. Anliegerverkehr so-
wie Zufahrt in die Tiefgaragen 
sind aber jederzeit möglich. 

Tunnel B 31-Ost 
wird gesperrt

Von Dienstag, 4. Mai, bis 
Donnerstag, 6. Mai, führt das 
Garten- und Tiefbauamt (GuT) 
umfassende Kontroll-, War-
tungs-, Reparatur- und Reini-
gungsarbeiten in den Tunnel-
anlagen der B 31-Ost durch. 
Dazu wird jeweils eine Tunnel-
röhre voll gesperrt, und zwar 
stadteinwärts von Dienstag auf 
Mittwoch in der Zeit von 20 bis 
circa 6.30 Uhr sowie stadtaus-
wärts von Mittwoch auf Don-
nerstag in der Zeit von 20.30 
bis circa 7 Uhr.

BAUSTELLEN 
 IN KÜRZE

Energieberatung 
in Opfingen

Wie viel Energie verbraucht 
mein Haus? Wie kann ich Geld 
und Energie sparen? Diese 
Fragen beantwortet die Ener-
giekarawane, eine kostenlose, 
qualifizierte Energieberatung 
der Verbraucherzentrale, dem-
nächst in Opfingen. Dabei 
können Fragen zu Schwach-
stellen des Hauses gestellt und 
mögliche Modernisierungs-
maßnahmen erörtert werden. 
Außerdem gibt es Informatio-
nen zu Fördermöglichkeiten. 
Die Beratung ist anbieter- und 
produktneutral und als eine 
Leistung der Stadt Freiburg 
kostenfrei. Häuslebesitzer wer-
den entweder direkt kontaktiert 
– oder können sich selbst an 
den Verein FESA e.V. wenden, 
der von der Stadt mit der Ter-
minkoordination beauftragt ist.

Nähere Informationen gibt 
es außerdem bei der kostenlo-
sen Online-Auftaktveranstal-
tung, die am Donnerstag, den  
6. Mai, von 19 bis 21 Uhr, statt-
findet. Für eine bessere Planung 
wird um Anmeldung gebeten 
(E-Mail: energiekarawane@
fesa.de, auf www.fesa.de oder 
per Tel. 0761 / 7 67 16 46).



Seite 8 · Nr. 790 · Freitag, 23. April 2021

STÄDTISCHE TERMINE UND ÖFFNUNGSZEITEN VOM 23. APRIL BIS ZUM 7. MAI

Gemeinderat
& Ausschüsse

Die Tagesordnungen einschließlich 
der Sitzungsvorlagen sind in der Re-
gel eine Woche vor dem jeweiligen 
Termin unter www.freiburg.de/GR 
abrufbar. Bitte beachten: Nicht zu 
jedem Tagesordnungspunkt findet 
eine gemeinderätliche Aussprache 
statt. Einzelne Beschlüsse werden 
auch ohne Debatte gefasst. 
Wer ein entsprechendes  Hörgerät 
trägt, kann bei Sitzungen im 
Ratssaal des Innenstadtrathauses 
sowie im Bürgerhaus Zähringen die 
induktive Höranlage nutzen.

Beschluss über den Doppel-
haushalt 2021/2022 Di, 27.4.
•  Grundsatzreden der Fraktionen
•  Fraktionsanträge (Beratung über 

strittig gestellte Anträge), 
•  haushaltsrelevante Drucksachen
•  Zuschüsse an die Träger  

der freien Jugendhilfe
•  Beratung und Beschlussfassung 

zum Stellenplan
•  Finanzplanung
•  finale Haushaltssatzung
Bürgerhaus Zähringen 14 Uhr

Kunstkommission Fr, 30.4.
Online-Sitzung; Infos und Anmel-
dung bis 26.4. unter Tel. (0761) 
201-2104 oder per E-Mail an: ann-
kathrin.harr@stadt.freiburg.de 
 15–17 Uhr

Bau-, Umlegungs- und Stadt-
entwicklungsausschuss Mi, 5.5.
•  Förderprogramm  

„GebäudeGrün hoch“
•  Bewerbung „StadtGrün natur-

nah“: Beschluss der Grünflä-
chenstrategie mit zugehörigem 
Maßnahmenplan

Bürgerhaus Zähringen 16 Uhr

Städtische
Bühnen

Das Stadttheater bietet momentan 
Livestreams mit Aufführungen an. 
Tickets gibt es online unter  
www.theater.freiburg.de/streaming

Fr, 23.4.
Talking, Reading & Writing Harold 
Pinter, Online-Workshop 10 Uhr

Sa, 24.4.
Screendance, Online-Workshop 
 10 Uhr 
Pippi Langstrumpf 16 Uhr

So, 25.4.
Screendance, Online-Workshop 
 10 Uhr
Wie der Wahnsinn mir die Welt 
erklärte (Premiere) 18 Uhr

Mo, 26.4.
Pippi Langstrumpf 9.30 Uhr
Embryology of Our Limbs: Fluid 
Spirals in Our Bones, Workshop 
 17 Uhr

Mi, 28.4.
Dido and Aeneas (Premiere) 20 Uhr

Do, 29.4.
Demokratie – Verunsichert,  
Gespräch mit Dr. Gregor Gysi 
 19.30 Uhr

Freitag, 30.4.
Contagio Ceativo 20 Uhr

Mo, 3.5.
Embryology of Our Limbs: Fluid 
Spirals in Our Bones, Workshop 
 17 Uhr

Stadtbibliothek
Freiburg

Die Stadtbibliothek und alle Stadt-
teilbibliotheken haben wieder mit 
Einschränkungen geöffnet. Es muss 
zwingend ein Termin ausgemacht 
werden. Das ist jeweils zur vollen 
Stunde möglich. Die maximale Auf-
enthaltsdauer beträgt 45 Minuten. 
Die Kooperation der Bücherbusse 
Mulhouse und Freiburg findet der-
zeit nicht statt.

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
stadtbibliothek@stadt.freiburg.de 
Mo, 10 – 13 und 14 – 17 Uhr;  
Sa 10 – 13 Uhr
•  Terminvergabe:  

www.stadtbibliothek.freiburg.de/
click-and-meet oder Tel. 201-2207

•  Rückgabeautomat: 
Di – Fr 6 – 10 / 13 – 14 / 17-23 Uhr; 
Sa 6 – 10 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261, 
Di – Fr 9.30 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr
•  Terminvergabe: Per Mail an 

stadtbibliothek-haslach@stadt.
freiburg.de oder Tel. 201-2261

Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstraße 21, 
Tel. 201-2280, Di – Fr 10 – 13 Uhr und 
Di – Do 15 – 18 Uhr
•  Terminvergabe: Per Mail an 

stadtbibliothek-mooswald@stadt.
freiburg.de oder Tel. 201-2280

Mediothek Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di / Do / Fr 13 – 18 Uhr;  
Mi 10 – 18 Uhr
•  Terminvergabe: Per Mail an 

stadtbibliothek-rieselfeld@stadt.
freiburg.de oder Tel. 201-2270

Digitale Dienste der 
Stadtbibliothek
verfügbar unter  
www.freiburg.de/stadtbibliothek
•  filmfriend 

Streaming-Dienst für Filme und 
Serien

•  Naxos Music Library und  
Naxos Music Library Jazz 
Streaming-Dienst für klassische 
Musik und Jazz

•  Freegal Music 
Streaming-Dienst für Musik: klas-
sische Musik, Pop, Rock, Hip-Hop, 
Comedy, Country, Jazz, Sound-
tracks, Kinderlieder

•  Genios eBib 
Datenbank für Zeitungen und 
Zeitschriften

Städtische
Museen

Die städtischen Museen haben 
wieder geöffnet. Die Aufenthalts-
dauer ist auf 60 Minuten begrenzt. 
Um Wartezeiten zu vermeiden, wird 
empfohlen, entweder ein Online-
Ticket über das Buchungsportal 
Reservix zu buchen oder sich telefo-
nisch anzumelden. Für das Haus der 
Graphischen Sammlung ist nur eine 
telefonische Anmeldung möglich.

Augustinermuseum / Haus der 
Graphischen Sammlung
Malerei, Skulptur, Kunsthandwerk 
und Grafiken vom Mittelalter bis ins 
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt 
auf der Kunst des Oberrheingebiets. 
(Augustinerplatz, Tel. 201-2531), 
Haus der Graphischen Sammlung 
(Salzstr. 32, Tel. 201-2550), Di – So 
10 – 17 Uhr, freitags bis 19 Uhr
Ausstellung
Der Schatz der Mönche – Leben 
und Forschen im Kloster St. Blasien
 bis 19.9.

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlich-
keit, Abstraktion nach 1945, neue 
 Tendenzen. Marienstraße 10 a,  
Tel. 201-2581, Di – So 10 – 17 Uhr, 
donnerstags bis 19 Uhr
Ausstellungen
Foresta Nera – eine Ausstellung zu 
ausgewählten Werken von  
Friedemann Hahn bis 29.8.

Museum für Stadtgeschichte – 
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur 
Barockzeit. Münsterplatz 30, 
Tel. 201-2515, Di – So 10 – 17 Uhr
Ausstellung
buochmeisterinne – Handschriften 
und Frühdrucke aus dem Frei-
burger Dominikanerinnenkloster 
Adelhausen bis 13.6.

Museum Natur und Mensch
Naturwissenschaftliche Funde, 
Mineralien, Edelsteine, Fossilien, 
Tier- und Pflanzenpräparate und 
Sonderausstellungen der Ethno-
logischen Sammlung. Gerberau 32, 
Tel. 201-2566, Di – So 10 – 17 Uhr, 
dienstags bis 19 Uhr

Archäologisches Museum 
Colombischlössle (Arco)
Archäologische Funde von der 
Altsteinzeit bis zum Mittelalter. 
Colombischlössle, Rotteckring 5, 
Tel. 201-2574, Di – So 10 – 17 Uhr, 
mittwochs bis 19 Uhr
Ausstellungen
•  freiburg.archäologie – Leben vor 

der Stadt bis Januar 2022

Digitale Angebote
Unter www.freiburg.de/museen-
digitales gibt es eine Vielzahl von 
Angeboten:
•  Online-Sammlung mit 800 

Objekten aus den Sammlungs-
beständen

•  Virtuelle Rundgänge laden 
zum Entdecken auf dem Sofa ein

•  Social Media: News auf Face-
book und Instagram

•  Youtube-Playlist mit Einblicken 
in aktuelle und vergangene Son-
derausstellungen, Blicke hinter 
die Kulissen, artist talk

•  Kinder und Jugendliche finden 
Videotutorials, Kinder-Audio-
guides oder eine Rollenspiel-App

Abfall &
Recycling

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
Freiburg GmbH (ASF), Tel. 76 70 70 
www.abfallwirtschaft-freiburg.de 
Service-Center: Mo – Do 8 – 12 und 
13 – 17 Uhr, Fr 8 – 12 / 13 – 15.30 Uhr

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr 
Fr, Sa 8 – 13 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße 50)
Do 8 – 16 Uhr 
Sa 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
Mi 9 – 16 Uhr 
Sa (keine Schadstoffe) 9 – 13 Uhr

Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70 
Anlieferung von Sperrmüll 
Mo – Do 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr 
Fr 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr 
1. Samstag im Monat 9 – 12.45 Uhr

Schadstoffmobil
Abgabe von  Reinigungsmaterialien, 
Medikamenten, Chemikalien, Pesti-
ziden, Altöl, Farben etc.
•  Opfingen, Am Sportplatz (Kirche) 

Mo, 26.4. 8.30 – 11 Uhr
•  Herdern, Heinrich-Rosenberg-

Platz 
Mo, 26.4. 13 – 15 Uh

•  Landwasser, Marktplatz 
Mo, 3.5. 8.30 – 11 Uhr

•  Lehen, Hallenbad (Parkplatz) 
Mo, 3.5. 13 – 15 Uhr

Dies &
Jenes

Das Waldhaus Freiburg
Bildungs- und Informations zentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit,  
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 77-10,  
www.waldhaus-freiburg.de 
Öffnungszeiten: Di – Fr 10 – 17 Uhr. 
telefonische Anfragen und Reservie-
rungen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr.
Ausstellungen
StadtWaldMensch – 900 Jahre Wald 
für Freiburg bis März 2022
Veranstaltungen
•  5-Seen-Radtour im südlichen 

Mooswald (Anmeldung bis 3.5.) 
Di, 11.5. 17 – 20 Uhr

•  Die Spur des Holzes in der  
Freiburger Stadtgeschichte 
(Anm. bis Sa, 8.5.) 
Di, 18.5. 15 – 17 Uhr 

Wegweiser Bildung
Eingang Stadtbibliothek, Müns-
terplatz 17, Tel. 201-2020, webi@
bildungsberatung-freiburg.de
Persönliche Beratungen vor Ort 
sind derzeit nicht möglich, dafür 
gibt es Beratungen per Telefon, 
E-Mail und Videochat.

Musikschule Freiburg
Turnseestr. 14, Tel. 88 85 12 80,  
www.musikschule-freiburg.de 
E-Mail: info@musikschule-freiburg.de

Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
mit Patientenfürsprechern
Eschholzstr. 86, www.freiburg.de/
ibb, außerhalb der Öffnungszeiten 
Termine nach Vereinbarung
Information und Beratung zu 
psychiatrischen Hilfen durch 
Angehörige, Psychiatrie-Erfahrene 
und professionell Tätige sowie 
Aufnahme von Beschwerden
•  IBB-Stelle: Do 17–18 Uhr (mit AB) 

Tel. 201-3639, ibb@stadt.freiburg.de
•  Patientenfürsprecher: Do 16–17 

Uhr, Tel. 208-8776 (mit AB),  
patientenfuersprecher@stadt.
freiburg.de

Naturerlebnispark Mundenhof
Der Mundenhof ist geöffnet. Unter 
www.freiburg.de/mundenhof kann 
über das Online-Buchungssystem Re-
servix ein Zeitfenster zwischen 9 und 
18 Uhr gebucht werden, Parkgebühr 
5 Euro. Infos unter Tel. 201-6580

Ämter &
Dienststellen

Bitte beachten: Persönliche Ter-
mine sind nur nach vorheriger 
Vereinbarung möglich.

Amt für Bürgerservice und 
Informationsmanagement
Rathaus im Stühlinger,  
Fehrenbachallee 12,  
E-Mail: abi@stadt.freiburg.de
•  Bürgerservice-Zentrum  

buergerservice@stadt.freiburg.de 
unter www.freiburg.de/termine 
oder Tel. 201-0 
Mo – Fr 8 – 16 Uhr

•  Bürgerberatung im Rathaus
Innenstadtrathaus Rathausplatz, 
Tel. 201-1111, E-Mail: buerger-
beratung@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/buergerberatung
Mo – Fr 8 – 16 Uhr

•  Telefon-Service-Center
Tel. 201-0 und 115
Mo – Fr 8 – 18 Uhr

Amt für Liegenschaften und 
Wohnungswesen (ALW)
Fahnenbergpl. 4, Tel. 201-5301/5302 
E-Mail: alw@stadt.freiburg.de
•  Wohngeld: Tel. 201-5480, 

www.freiburg.de/wohngeld
•  Wohnberechtigungsscheine: 

Tel. 201-5480
•  Wohnraumförderung: Tel. 201-

54-31/-32/-33, www.freiburg.de/
wohnraumfoerderung

Amt für Soziales und Senioren
Fehrenbachallee 12, Empfang: 
Tel. 201-3507 (erreichbar Mo – Do 
7.30 – 16.30 Uhr, Fr 7.30 – 15.30 Uhr), 
E-Mail: ass_empfang@stadt.frei-
burg.de, www.freiburg.de/ass

Amt für Migration und 
Integration (AMI)
 Berliner Allee 1, Tel. 201-6301, 
www.freiburg.de/ami 
E-Mail: ami@stadt.freiburg.de
•  Empfang: 

Mo / Di / Do 7.30 – 17 Uhr 
Mi 7.30 – 18 Uhr 
Fr  7.30 – 14 Uhr

•  alle übrigen Abteilungen 
(nur mit Termin): 
Mo 7.30 – 16.00 Uhr 
Di 13.00 – 16.00 Uhr 
Mi 7.30 – 17.30 Uhr 
Do / Fr 7.30 – 12.30 Uhr

Amt für öffentliche Ordnung
Fehrenbachallee 12
Die einzelnen Sachgebiete sind wie 
folgt zu erreichen:
•  Fundbüro: Tel. 201-4827, -4828 

fundbuero@stadt.freiburg.de
•  Veranstaltungen und Gewerbe: 

Tel. 201-4860 
gewerbe@stadt.freiburg.de

•  Sicherheit und Ordnung: 
Tel. 201-4860 
polizei@stadt.freiburg.de

•  Waffen- und Sprengstoffrecht: 
Tel. 201-4857, -4869, -4888 
waffenbehoerde@stadt.freiburg.de

•  Fahrerlaubnisse: Tel. 201-4820 
fahrerlaubnisbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Bußgeldabteilung: 
Tel. 201-4950, bussgeldbehoerde 
@stadt.freiburg.de

•  Gemeindevollzugsdienst / Voll-
zugsdienst der Polizeibehörde:  
Tel. 201-4923 
vollzugsdienst@stadt.freiburg.de

•  Veterinärbehörde: Tel. 201-4965 
veterinaerbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Fachservice Ordnungs-
angelegen heiten: Tel. 201-4931

Amt für Kinder, Jugend  
und Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang:  
Tel. 201-8310, www.freiburg.de/aki 
E-Mail: aki@stadt.freiburg.de
Allgemeine Sprechzeiten für  
Europaplatz und Auf der Zinnen:
Mo / Mi / Fr 8 – 11 Uhr

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-4390, 
E-Mail: bzb@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/bzb
Öffnungszeiten:
Mo – Fr 7.30 – 12.00 Uhr
Do 7.30 – 16.30 Uhr

Eigenbetrieb Friedhöfe
Friedhofstr. 8, Tel. 201-6602 
www.freiburg.de/friedhof 
E-Mail: ebf@stadt.freiburg.de
Telefonische Sprechzeiten:
•  Friedhofsverwaltung (201-6602): 

Mo / Mi / Fr 8 – 16 Uhr 
Di / Do 8 – 12 Uhr

•  Bestattungsdienst: 
Tel. 27 30 44  rund um die Uhr

Forstamt
Günterstalstr. 71, Tel. 201-6201 oder 
-6202, www.freiburg.de/forstamt 
E-Mail: forstamt@stadt.freiburg.de

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Europaplatz 1, Tel. 201-8408, E-Mail: 
kinderbetreuung@stadt.freiburg.de
Telefonzeit: 
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo / Mi 13 – 16 Uhr

Jugend-/Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
Jugendbüro: Tel. 79 19 79 90,  
Tel. Sprechzeiten Di / Mi 10 – 15 Uhr 
E-Mail: info@jugendbuero.net 
www.jugendbuero.net
 Kinderbüro: Tel. 79 19 79 18 
E-Mail: kinderbuero@jbw.de,  
www.kinderbuero-freiburg.de

Kontaktstelle Frau und Beruf
Rathausplatz 2-4, Tel. 201-1731, 
E-Mail: frau_und_beruf @stadt.
freiburg.de,  
www.frauundberuf.freiburg.de
Tel. Kurzberatung: 
Mo 9 – 12 Uhr

Ortsverwaltungen
•  OV Ebnet: Tel. 6 96 89 80, 

Mo / Di / Do 8 – 12, Mi 13 – 17 Uhr 
ov-ebnet@stadt.freiburg.de

•  OV Hochdorf: Tel. (07665) 
94 73 90, Mo – Fr 8.30 – 12 Uhr,  
Mi auch 18 – 20 Uhr, E-Mail:  
ov-hochdorf@stadt.freiburg.de

•  OV Kappel: Tel. 61 10 80 
Mo – Fr 8 – 12, Mi 14 – 18 Uhr, 
E-Mail: ov-kappel@stadt.freiburg.de

•  OV Lehen: Tel. 88 87 10 
Mo – Fr 8 – 11.30 Uhr, Mi auch 
17 – 19 Uhr, E-Mail:  
ov-lehen@stadt.freiburg.de

•  OV Munzingen: Tel. (07664) 
4 03 63 52, Mo – Fr 8 – 12 Uhr,  
Mi auch 14.30 – 18 Uhr, E-Mail:  
ov-munzingen@stadt.freiburg.de 

•  OV Opfingen: Tel. (07664) 50 400 
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo auch 
18 – 20 Uhr, E-Mail:  
ov-opfingen@stadt.freiburg.de

•  OV Tiengen: Tel. (07664) 50 56 60 
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo auch 
13.30 – 16 / Mi 13.30 – 17 Uhr,  
ov-tiengen@stadt.freiburg.de

•  OV Waltershofen: Tel. (07665) 
9 44 30, Mo – Fr 8 – 12 Uhr,  
Mi auch 13.30 – 18 Uhr, E-Mail:  
ov-waltershofen@stadt.freiburg.de

Seniorenbüro
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3032, 
www.freiburg.de/senioren, E-Mail: 
seniorenbuero@stadt.freiburg.de
Persönliche Beratungen nach 
Vereinbarung, ansonsten Beratung 
per Telefon und E-Mail: 
Mo – Fr  9 – 16 Uhr

Stadtarchiv
Grünwälderstr. 15, Tel. 201-2701, 
stadtarchiv@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/stadtarchiv
Der Lesesaal ist geöffnet: 
Mo – Do 10 – 16 Uhr 
Besuche nur mit bestätigter Termin-
vereinbarung (E-Mail oder Tel.)

Standesamt
Rathausplatz, E-Mail: 
standesamt@stadt.freiburg.de 
Termine unter Tel. 201-0;
Weitere Leistungen und Infos: 
• www.freiburg.de/standesamt 
• www.freiburg.de/kirchenaustritt 
• www.freiburg.de/urkundenservice 
• www.freiburg.de/heiraten
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.

Vermessungsamt
Berliner Allee 1, Tel. 201-4201 
www.freiburg.de/vermessungsamt 
vermessungsamt@stadt.freiburg.de
Öffnungszeiten: 
Mo – Fr 9 – 12.30 Uhr

Ausstellung GrundRisse – Ein Quartier im Umbruch
Bis Montag, 24. Mai, erzählen noch 15 Großplakate ein wichtiges Stück Stadtgeschichte. Vor etwa 
150 Jahren entstand das Sedanquartier. Seitdem ziehen sich widerstreitende Interessen, Brüche 
und gesellschaftliche Entwicklungen als „GrundRisse“ durch die Geschichte eines Quartiers im 
Umbruch. Wo früher Handwerksbetriebe waren, feiern heute am 1. Mai junge Menschen. Wo 
früher die Playboy Bar war, ist heute das Restaurant „Veggie Liebe“. Anlässlich des Stadtjubilä-
ums zeichnet das kooperative Ausstellungsprojekt des Grethergeländes, der Uni Freiburg und der 
Hochschule Offenburg den Wandel des Quartiers an 15 Freiluftstationen nach. Mehr Infos finden 
sich online unter www.alltagskultur.info/grundrisse. (Foto: Projekt Grundrisse)

Berufsberatung 
für Frauen

Ab sofort bietet die Kon-
taktstelle Frau und Beruf 
jeden Montag von 9 bis 12 
Uhr Kurzberatungen zu allen 
beruflichen Fragen an. Alle 
ratsuchenden Frauen können 
sich telefonisch ohne Termin 
an die Beraterinnen wenden. 
Sie erhalten Tipps und weiter-
führende Informationen, zum 
Beispiel zu Um- und Neuori-
entierung, Bewerbungsfragen 
oder zur Existenzgründung.

Das neue Angebot bietet 
schnelle und unbürokratische 
Unterstützung. Die Beratungen 
sind vertraulich und kostenfrei. 
Je nach Anliegen kann im An-
schluss auch ein ausführliches 
Gespräch vereinbart werden.
Weitere Infos:  
www.frauundberuf.freiburg.de, 
Tel. 201-1731

Fortbildung für 
Bildungsberater

Der Wegweiser Bildung 
bietet am Dienstag, 27. April, 
von 14 bis 17 Uhr eine Online-
fortbildung für alle Fachkräfte 
an, die zum Thema Bildung 
beraten. Denn: Das Angebot 
ist unübersichtlich. Alleine in 
der Datenbank des Deutschen 
Bildungsservers sind über 
drei Millionen Angebote auf-
geführt. Was für wen geeignet 
ist und welche Angebote über-
haupt seriös sind, bleibt oft un-
geklärt.

Deshalb können sich alle 
Beraterinnen und Berater in 
der Onlineveranstaltung, ei-
nem Qualitätszirkel, darüber 
austauschen, wie sie Men-
schen, die sich weiterbilden 
wollen, helfen können: Nach 
welchen Kriterien lässt sich die 
Qualität des Weiterbildungs-
angebots und des Weiterbil-
dungsanbieters einschätzen? 
Welche Informationen benötigt 
die ratsuchenden Personen, um 
eigenständig eine Auswahl zu 
treffen?
Anmeldung:  
webi@bildungsberatung-freiburg.de 
Weitere Infos:  
www.wegweiser-bildung.de

Übung für die 
Bewerbung

Die Kontaktstelle Frau und 
Beruf veranstaltet am Don-
nerstag, 6. Mai, von 10 bis 12 
Uhr einen Onlineworkshop 
dazu, wie sich Frauen nach ei-
ner längeren Krankheit bewer-
ben können. Diese „Lücke im 
Lebenslauf“ ist für die Berufs-
biografie ein sensibles Thema.

Die Personal- und Organisa-
tionsentwicklerin Peta Flassig 
gibt in dem Workshop Tipps 
für gute Formulierungen und 
berät darüber, was ein Arbeit-
geber oder eine Arbeitergebe-
rin fragen darf. 
Anmeldung ab sofort online unter 
www.frauundberuf.freiburg.de

Beirat für  
Migration tagt
Am 5. Mai findet um 18 Uhr 

die nächste Sitzung des Mi-
grantinnen- und Migranten-
beirats (MMB) statt. Auf der 
Tagesordnung stehen die Ab-
stimmung der MMB-Vertre-
tungen in weiteren städtischen 
Gremien, die Berichte des Vor-
stands und der Kommissionen, 
Infos zum Wahlkreis 100 % 
sowie über die interkulturellen 
Wochen.

Diese Sitzung ist öffentlich, 
findet aber erneut online statt. 
Die Zugangsdaten zur Video-
konferenz gibt es bei Laura 
Spudeit von der MMB-Ge-
schäftsstelle. Dazu einfach eine 
E-Mail an: migrantenbeirat@
stadt.freiburg.de schicken.
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Von magischen Rezepten und 
einem tragischen Schicksal

Im Stream: Zwei Aufführungen feiern Ende April ihre Premieren im Stadttheater

Zwar sind die fünf großen 
Holztüren des Stadt-

theaters seit November 
geschlossen, doch Kultur-
begeisterte müssen auf 
den, wenn auch digitalen, 
Besuch nicht verzichten. 
Denn zwei Premieren kom-
men live von den städti-
schen Bühnen ins heimische 
Wohnzimmer: Am Sonntag, 
25. April, führt das Jun-
ge Theater erstmals den 
Roman „Wie der Wahnsinn 
mir die Welt erklärte“ von 
Dita Zipfel auf. Am Mitt-
woch, 28. April, folgt eine 
Interpretation des Musik-
theaters von Henry Purcells 
Oper „Dido and Aeneas“. 

Seit Anfang Februar hat das 
Stadttheater wieder den Betrieb 
aufgenommen. Ein Besuch ist 
zwar noch nicht möglich, aber 
immerhin kann wieder geprobt, 
aufgeführt und gestreamt wer-
den. Das Junge Theater nimmt 
alle Theaterfreundinnen und 
-freunde auf die wundersame 
Reise der zwölfjährigen Lucie 
mit, die eigentlich nur nach 
Berlin will – doch statt um 
modernes Großstadtleben geht 
es um einen mysteriösen alten 
Herrn und magische Rezepte.

In den Norden Afrikas ent-
führt das Musiktheater sein 
Publikum: Unter der musika-
lischen Leitung von Ektoras 
Tartanis spielen der Opernchor 
und das Philharmonisches Or-
chester die herzzerreißende 
Liebesgeschichte einer Königin 
und eines geflohenen Prinzen.

Wie der Wahnsinn mir die 
Welt erklärte

Lucie ist zwölf Jahre alt – 
und mächtig verärgert. Das Le-
ben ist unerträglich geworden, 
seit der neue Lebensgefährte 
ihrer Mutter eingezogen ist. 

Etwas muss sich ändern! Da 
stößt sie passenderweise auf 
einen Aushang für einen gera-
dezu unverschämt gut bezahl-
ten Gassigeh-Job (20 Euro pro 
Stunde). Genug, um nach Ber-
lin zu ziehen. 

Die ganze Geschichte hat 
allerdings einen Haken: Der 
Hund ist längst tot, der Aus-
hang nur das Täuschungs-
manöver eines womöglich 
verrückten alten Mannes na-
mens Klinge. Und der sucht in 
Wirklichkeit einen Ghostwriter 
für sein völlig durchgedrehtes 
Kochbuch. Lucie glaubt ihm 
natürlich erst mal kein Wort: 
Mit Drachenherzen, Einhorn-

knochen oder Werwolfspucke 
soll sie kochen. Rezepte, die 
angeblich Kräfte besitzen. 
Aber versuchen kann man es ja 
mal! Trotz ihrer anfänglichen 
Skepsis probiert sie einen Lie-
bestrank aus… 

Dido and Aeneas

Regisseur Tilman Knabe 
bringt die englischsprachige 
Oper von Henry Purcell, urauf-
geführt 1688 oder 1689 in Lon-
don, auf die städtischen Büh-
nen. Aeneas, Prinz von Troja, 
flieht nach der Zerstörung sei-
ner Heimatstadt nach Nordafri-
ka. Hier verliebt sich der junge 
Mann in Dido, Königin und 

Politikerin – eine herzzerrei-
ßende Liebesgeschichte zwi-
schen politischer Propaganda 
und privater Tragödie.

Denn: Dido ist gefangen; sie 
liebt Aeneas, will aber gleich-
zeitig unbedingt ihre Unab-
hängigkeit bewahren. Tilman 
Knabe versteht es dabei, die 
verschiedenen Rollen der Dido 
genau zu sezieren: als Königin, 
als unabhängige Frau, als Lie-
bende.

Die Tickets für die Streams 
kosten zwischen 3 und 15 Euro 
und können online unter www.
dringeblieben.de gekauft werden. 
Alle Aufführungen sind nach der 
Liveübertragung zusätzlich drei 
Tage online abrufbar.

Kochen, mal anders: Als Lucie einen Nebenjob animmt, ahnt sie nicht, was sie erwartet. Wird 
hier wirklich nur ein Smoothie gemixt? Oder doch ein Liebestrank . . . (Foto: M. Doradzillo)

Erinnern und 
vermitteln

Das Dokumentationszent-
rum Nationalsozialismus Frei-
burg eröffnet zwar erst 2023, 
ist aber jetzt schon mit einem 
eigenen Online-Auftritt prä-
sent. Die Website informiert 
über die Gründungsgeschich-
te des Zentrums, den Umbau 
des ehemaligen Verkehrsamts 
am Rotteckring und stellt na-
türlich vor, welche Themen-
schwerpunkte das Team um 
Julia Wohlrab, Leiterin des 
Dokumentationszentrums, in 
Zukunft bearbeitet.

„Die Erinnerung ist wie das 
Wasser: Sie ist lebensnotwen-
dig, sie hat kein Verfallsdatum 
und sie ist nicht per Beschluss 
für bearbeitet oder für beendet 
zu erklären.“ Das Zitat von 
Noach Flug, Auschwitz-Über-
lebender und Präsident des 
Internationalen Auschwitz-Ko-
mitees, umreißt die Aufgaben 
des Dokumentationszentrums: 
Erinnern ist nicht nur ein Blick 
in die Vergangenheit, sondern 
eine nie endende Vermittlungs-
aufgabe für die Zukunft. 

Der Online-Auftritt gibt ei-
nen Einblick in die erste Ein-
richtung, die sich explizit mit 
der Geschichte Freiburgs im 
Nationalsozialismus befasst. 
Dabei soll es nicht um einfache 
Zuschreibungen wie Täter und 
Opfer gehen, sondern um die 
Grautöne der NS-Vergangen-
heit: Warum hat ein Mensch, 
der mit einer jüdischen Fami-
lie befreundet war, sich später 
bereitwillig an ihrem Besitz 
bereichert? Aber auch: Warum 
hat ein Mensch, der die SS un-
terstützt hat, sich für die Ret-
tung von Jüdinnen und Juden 
eingesetzt?

 „Die Seite wird sukzessive 
zu einer interaktiven Plattform 
ausgebaut“, erklärt Tilmann 
von Stockhausen, leitender Di-
rektor der städtischen Museen. 
Geplant ist beispielsweise ein 
filmischer Rundgang durch das 
ehemalige Verkehrsamt. 

Weitere Infos:  
www.nsdoku.freiburg.de

Kultur wieder sichtbar machen: „Es gibt uns noch!“
Kulturamt, Stadtbibliothek, städtische Museen und Theater Freiburg starten Imagekampagne

Am heutigen Freitag 
geht sie an den Start: 

die breite Öffentlichkeits-
kampagne, die auf die 
aktuelle Notsituation von 
Freiburger Kultureinrich-
tungen und -initiativen 
aufmerksam machen 
will. Denn diese sitzen 
mit Theater-, Tanz- und 
Konzertprogrammen, mit 
Kabarettabenden, Aus-
stellungen oder geplanten 
Lesungen quasi in den 
Startlöchern, dürfen ihre 
Türen aber nach wie vor 
nicht für Besucherinnen 
und Besucher öffnen. Die 
Aktion steht unter dem 
Motto „Kultur_Los!“

„Wer werden wir gewesen 
sein?“, lautet die zentrale Fra-
ge, die dieser Tage auf Plakaten 
und Bannern in der Innenstadt 
prangt – etwa am Rathausbal-
kon oder an den Fassaden des 
städtischen Theaters, Konzert-
hauses oder der Stadtbiblio-
thek. Wer werden wir gewesen 
sein – ohne die Kulturveranstal-
tungen, die sonst unseren All-
tag auflockern, uns bereichern 
und zum Nachdenken bringen? 
Das fragen Kulturamt, Stadt-
bibliothek, Städtische Museen 
Freiburg und Theater Freiburg 
in Bezug auf die gähnende Ab-
wesenheit aktiven kulturellen 
Lebens in Freiburg.

Die Kampagne richtet ihren 
Blick jedoch auch stadtweit 
auf die vielen Einrichtungen 

der freien Szene. „Die Tragö-
dien und Existenzkämpfe dort 
bekommen wir direkt mit“, 
berichtet Clementine  Herzog 
vom Kulturamt, die die Kam-
pagne vom Kulturamt aus mit 
betreut. „Es gibt viele Kultur-
schaffende, die gar nicht mehr 
ausüben können, was ihr An-
liegen ist, und nicht wissen, 
womit sie ihr Geld verdienen 
sollen.“ Auf die Lockerun-
gen im vergangenen Sommer 
hätten viele zwar sehr kreativ 
reagiert, „aber davon abgese-
hen herrschen seit einem Jahr 
Lockdown und Beschränkun-
gen, eine Öffnungsperspektive 
ist nicht in Sicht. Alles auf null 
gesetzt, totale Tristesse – man 
kann es nicht anders sagen“.

„In den Startlöchern“

Die Idee der Imagekampagne 
ist im Zuge des zweiten Lock-
downs für die Kultur im Dezem-
ber 2020 entstanden, denn: „Al-
len gemeinsam war der Wunsch, 
sichtbar zu bleiben“, erzählt die 
Kulturamtsmitarbeiterin. „Zu 
zeigen: Es gibt uns noch, auch 
wenn wir die Türen zu unse-
ren Häusern nicht öffnen kön-
nen.“ Auf der zentralen Website 
www.kulturlos.org können sich 
ab sofort Kultureinrichtungen 
präsentieren, außerdem geht die 
Kampagne mit weiteren Akti-
onen auf Facebook und Insta-
gram an den Start.

Zusammengeschrieben ver-
weist der Titel „Kultur_Los!“ 
auf die Abwesenheit von Kul-

tur. Er versteht sich ebenso als 
Aufforderung loszulegen. „Wir 
wollen zum Ausdruck bringen, 
dass die Kultur nicht stirbt, son-

dern in den Startlöchern steht“, 
so die Initiatorinnen und Initi-
atoren in einer gemeinsamen 
Pressemitteilung. Darüber hi-

naus steht „Los“ für die Mög-
lichkeit, mit einem Los bei der 
Tombola auf der Website mit-
zumachen. Zu gewinnen gibt 
es exklusive coronakonforme 
Einblicke in Einrichtungen, Ti-
ckets für die Zukunft, Bücher 
und Kataloge oder auch attrak-
tive Erinnerungen zu vergange-
nen Veranstaltungen.

Mehr als Brot und Spiele

Das Ziel ist, positive Signale 
zu senden: „Kunst und Kultur 
stehen für ein Lebensgefühl“, 
bringt es Kulturamtsleiterin 
Felicia Maier auf den Punkt. 
„Sie stellen beflügelnde Bezü-
ge her und regen zur kritischen 
Hinterfragung an. Und sie zei-
gen, dass die Menschen neben 
Brot und Spielen emotionale, 
imaginäre und geistige Ausei-
nandersetzung brauchen.“ Das 
alles fehle momentan, so die 
Initiatorinnen und Initiatoren. 
„Für kulturaffine Menschen 
bricht etwas Wichtiges weg, an 
Reflexionsmomenten und Per-
spektivwechseln.“ Daher ziele 
die Kampagne darauf ab, was 
Kunst bewirken kann.

Konkrete Hilfe

Sie soll freien Kulturinitiati-
ven, die ein wichtiger Teil der 
Freiburger Kulturlandschaft 
sind, aber auch ganz konkret 
helfen. Wer seine Einrichtung 
im Rahmen der Kampagne im 
öffentlichen Raum präsentie-
ren möchte, kann dafür beim 
Kulturamt finanzielle Unter-

stützung beantragen. Beratung, 
Gestaltung und Layout liefert 
die Freiburger Werbeagentur 
„feyka&herr“, die das Design 
der Kampagne maßgeblich ge-
staltet hat.

In Verbindung bleiben

Und was wird „Kultur_
Los!“ einst bewirkt haben? 
Welchen Effekt erhoffen sich 
die Initiatorinnen und Initia-
toren? „Zuallererst natürlich, 
dass wir in einem Jahr wieder 
unkompliziertere Zeiten ha-
ben“, sagt Herzog. Bis dahin 
wolle die Kampagne durch das 
Sichtbarmachen dazu beitra-
gen, die Verbindung zwischen 
Kulturschaffenden, Künstlerin-
nen und Künstlern sowie Re-
zipientinnen und Rezipienten 
zu halten. „Damit die Kultur-
einrichtungen leichter wieder 
anknüpfen können und nicht 
jede Zuschauerin und jeden 
Zuschauer hinter dem Ofen 
hervorholen müssen.“

Darüber hinaus rege die Fra-
ge „Wer werden wir gewesen 
sein?“ dazu an, sich aus dem 
Hier und Jetzt, aus der „aktu-
ellen Perspektivlosigkeit und 
Sackgasse“ herauszudenken, 
meinen die Initiatorinnen und 
Initiatoren. „Es wird wichtig 
sein zurückzuschauen. Jetzt 
müssen wir auch in die Zu-
kunft blicken und uns bewusst 
machen: Es geht weiter und es 
gibt eine Zeit danach!“

Info: www.kulturlos.org

Wer wer- 
den wir  
gewesen 
sein?

Wenn wir  
auf heute  
zurück- 
blicken:

Wenn die  
Frage die  
Antwort ist:  
kulturlos.org

VHS-Programm: 
Termine ab Mai

Das zweite Programmheft 
für das aktuelle Semester der 
Volkshochschule erscheint am 
5. Mai als Beilage im Freibur-
ger Wochenbericht. Das Update 

enthält viele 
zusä tz l iche 
Veranstaltun-
gen mit Be-
ginn ab dem 
6. Mai sowie 
neue Termi-
ne für bisher 
ausgefallene 
Kurse. Auch 
die Termine 

der Samstags-Uni stehen in 
dieser Ausgabe. Die VHS hofft, 
dass Präsenzveranstaltungen 
dann möglich sind. Interessier-
te werden gebeten, sich auf je-
den Fall anzumelden, damit sie 
über etwaige Verschiebungen 
und Änderungen informiert 
werden können. Andernfalls 
müssen Kurse unter Umstän-
den mangels Anmeldungen 
abgesagt werden. Aktuelle In-
formationen zu Kursverschie-
bungen oder Umstellungen auf 
Online-Unterricht gibt es unter  
www.vhs-freiburg.de.

Anmeldungen sind schriftlich, per 
Telefon oder per E-Mail möglich, 
eine persönliche Anmeldung im 
Anmeldebüro erst mit dem Ende 
des Lockdowns.

 Im Blickpunkt

Familie

Kurse vom  
6. Mai bis  
Anfang  

September

Mit freundlicher
Unterstützung der
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Frühjahrsmess‘ 
abgesagt

Auch in diesem Jahr wird es 
keine Frühjahrsmess´ geben. 
Die FWTM hat die für 13. bis 
24. Mai geplante beliebte Mes-
se abgesagt – angesichts der 
wohl bevorstehenden schärfe-
ren Maßnahmen zur Bekämp-
fung der Coronapandemie sei 
eine verlässliche Planung nicht 
möglich. „Diese Entscheidung 
bedauern wir aus tiefstem Her-
zen, sehen aber aufgrund der 
aktuellen politischen Entschei-
dungen keine andere Möglich-
keit“, so FWTM-Geschäftsfüh-
rer Daniel Strowitzki.
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Zertifikat seit 2010
audit berufundfamilie

> für das Amt für öffentliche Ordnung als

Abteilungsleiter_in
Polizei- und Gewerbebehörde

  A 14 LBesO bzw. bis Entgeltgruppe 14 TVöD   Bewerbungsfrist bis 16.5.2021

> für das Amt für Kinder, Jugend und Familie als

Sekretär_in
in der Psychologischen Beratungsstelle 

  Entgeltgruppe 6 TVöD   Bewerbungsfrist bis 16.5.2021

> für das Amt für Schule und Bildung als

Leiter_in der Schulkindbetreuung
an der Paul-Hindemith-Schule (Mooswald)

  Entgeltgruppe S 16 TVöD   Bewerbungsfrist bis 9.5.2021

> für das Amt für Schule und Bildung als

Schulkindbetreuer_innen
an Freiburger Grundschulen 

  bis Entgeltgruppe S 8a TVöD   ohne Bewerbungsfrist

> für das Garten- und Tiefbauamt als

Projektleiter_in
für barrierefreies Planen und Bauen im öffentlichen Raum

  bis Entgeltgruppe 13 TVöD   Bewerbungsfrist bis 16.5.2021

> für das Vermessungsamt als

Ingenieur_in der Fachrichtung 
Kartographie, Geomatik oder Geomedientechnik

  Entgeltgruppe 11 TVöD   Bewerbungsfrist bis 2.5.2021

> für das Amt städtische Kindertageseinrichtungen als

Stv. Leiter_in
der Kindertageseinrichtung am Eschholzpark

  Entgeltgruppe S 15 TVöD   Bewerbungsfrist bis 2.5.2021

> für das Amt städtische Kindertageseinrichtungen als

pädagogische Fachkraft
  bis Entgeltgruppe S 8a TVöD   ohne Bewerbungsfrist

Sie erreichen uns jederzeit unter 
Tel. 0761 - 27 30 440761 - 27 30 44

Friedhofstr. 8 | 79106 Freiburg

www.bestattungsdienst.freiburg.de

      Wenden sie sich im
  Trauerfall vertrauensvoll
               an uns...

www.pflegehelden-freiburg.de/preis-kalkulation

Pflegehelden Freiburg
Die

Alternative
zum

Pflegeheim Berechnen Sie jetzt unverbindlich Ihre Kosten:

☎ 07 61 - 4 78 72 24

www.maler-ullrich.de   0761 / 4 35 97

Die Profis für ein schönes Zuhause!

Ihr Maler

               

IhIhrhr MaMallele

     

lleler

     

Sa 4 2 17 on 8 bis 13 Uhr2Sa 4 71 on 8 bis 13 Uhron 8 bis 13 Uhr2Sa 4 71 on 8 bis 13 Uhron 8 bis 13 Uhr

+++ Immobilie zu verkaufen?
Erfahrene Immobiliengutachter be-
werten Ihre Immobilie kostenfrei.
Rufen Sie uns an:
Immoteam Baden, Tel. 0761/48 95 140
FR-Wiehre, Lorettostr. 32
www.Immoteam-Baden.de

Tel.:  0761 49040 - 0
Fax:  0761 49040 - 90
www.flammefreiburg.de
Jechtinger Straße 17 
79111 Freiburg

TELEFAX 0761/84862•www.schreinerei-eschmann.de•info@schreinerei-eschmann.de

Wir kaufen Wohnmobile +
Wohnwagen 03944-36160,
www.wm-aw.de
Wohnmobilcenter Am Wasserturm

S 4 2 17 8 bi 13 Uh2S 4 71 8 bi 13 Uh8 bi 13 Uh2S 4 71 8 bi 13 Uh8 bi 13 Uh

afk.freiburg Tel: 0761 / 156 48 03-0  |  www.akademie-bw.de

BERUFSKOLLEGS 
FÜR KREATIVE KÖPFE

 PRODUKT-DESIGN

 TECHNISCHE

DOKUMENTATION

GRAFIK-DESIGN

FOTO- UND

MEDIENTECHNIK

Mappenkurse: 30.01./06./20./27.02.2021 
 

Persönliche Beratungstermine nach Absprache
Analoge und digitale Mappenberatung
Jetzt informieren und anmelden fürs neue Schuljahr

Hier will ich lernen:
           

                                                                                           

afk.freiburg Tel: 0761 / 156 48 03-0  |  www.akademie-bw.de

BERUFSKOLLEGS 
FÜR KREATIVE KÖPFE

 PRODUKT-DESIGN

 TECHNISCHE

DOKUMENTATION

GRAFIK-DESIGN

FOTO- UND

MEDIENTECHNIK

   Persönliche Informationsgespräche bzw.  
telefonische Beratungstermine nach Absprache 
   Analoge u. digitale Mappenberatung 
 Jetzt informieren und anmelden für 2021/22

Hier will ich lernen:
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